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Expedition: Harz 42/43,

Ein engliſches Urteil über die deutſche Flotte.

Der engliſche Kontreadmiral und Leiter der Schiffsartillerie,
Sir Perey Skott, beſuchte dieſer Tage den deutſchen
Kriegshafen in Kiel und ſoll dort ziemlich rückhaltloſe Aus
künfte über den Bau und die Einrichtung der deutſchen Flotte
erhalten haben. Ein beſonderer Korreſpondent des Londoner
Daily Chronicle führt dieſe Offenherzigkeit der deutſchen
Marinekreiſe guf die Abſicht zurück, nun auch ihrerſeits einige
Aufſchlüſſe über die Einri en der engliſchen Kriegs
marine und beſonders ihrer Artillerie zu erhalten Es ſei
eine Tatſache, ſo fügt er hinzu, daß die deutſche Schlacht
flotte nicht nur von den 77 Dreadnought ſondern
auch von der HKing EdwardKlaſſe für jetzt und die nächſten
Jahre hoffnungslos überholt ſei. Wenn ſich der
deutſche Kaiſer eine neue Flotte bauen wolle, ſo müſſe er ge
nau ſo von vorne anfangen wie der ruſ-ſiſch e Zar. Daraus erkläre ſich auch die Offenherzigkeit
der deutſchen Marine Sir Skott gegenüber; denn man könne
ſehr freigebig umgehen mit den Geheimniſſen einer total
veralteten Flotte.
Der Bau der deutſchen Schlachtflotte verſchlingt bekanntlich

eine Summe von mehr als fünf Milliarden Mark.
Wenn in dem vernichtenden Urteil des engliſchen Blattes auch
nur ein Kern von Berechtigung ſteckt, ſo muß man zugeben,
daß dieſe Summe ein bißchen zu hoch iſt im Verhältnis zu
dem, was durch ihre Aufwendung erreicht worden iſt. Wenn
die deutſche Flotte als „veraltet“ bezeichnet wird, ſo iſt da
mit natürlich nicht geſagt, daß ſie aus zu alten Schiffen be
ſtünde. Der Plan der neuen deutſchen Schlachtflotte ſtammt
erſt von 1898, ſeit 1899 iſt ſie im Bau, und der Bauplan
wurde im Jahre 1900 und 1905 zweimal abgeändert und er
weitert. „Veraltet“ kann alſo die deutſche Schlachtflotte nur
ſein, wenn ſie gleich als alt gebaut worden iſt unter Vernach-
läſſigung der Erfahrungen, die im Auslande gemacht wor-
den ſind.

Jn München iſt jüngſt dem Kaiſer von einem hochgeſtellten
Feſtredner geſagt worden, daß er viel vom Schiffsbau ver-
ſtünde, und gewiß iſt es, daß ſich der Kaiſer für den Bau
der Flotte ſehr intereſſiert. Davon legen ja ſchon die hüb-
ſchen, ſauber gezeichneten Bildchen Zeugnis ab, die von Zeit
zu Zeit die Wandelhalle des Reichstags ſchmücken. Zu be-
fürchten iſt nur, daß der Kaiſer ſich auch auf dieſem Gebiete
als der timiſt durch und durch“ bewährt haben könnte,
als den er neulich im Geſpräch mit einem ſalonbayriſchen
GartenlgubenPoeten bezeichnet hat. Das Urteil des engli
ſchen Blattes und in and verſteht man etwas von
Marineſachen erſcheint vielleicht etwas allzu ſchwarzſehe
riſch. Aber wenn man ſich deſſen erinnert, mit welcher in
Preußen Deutſchland ganz ungewohnten Beſcheidenheit der
Reichskanzler jüngſt im Reichstage über die mariniſtiſchen Be
ſtrebungen und die „Weltpolitik des Reiches ausgeſprochen

und die Mansfelder Rreiſe.

hat, ſo fühlt man ſich verſucht, zwiſchen dem engliſchen Ur
ſe und deutſchen Geſtändnis einen

zu ſuchen.Wenn uns geſagt worden iſt, daß die „deutſche Zukunft
dem Waſſer“ liegt, ſo ſcheint ſie für abſehbare Zeit e
ſchief zu liegen, der „Dreizack i der deutſchem Fauſt iſt etwas
altmodiſch geworden und von den herrlichen Tagen, denen
wir noch entgegengeführt werden ſollen, redet kein Menſch
mehr Obwohl „keine Entſcheidung in der Welt ohne dendeutſchen Kaiſer“ gefällt werden on gehen Frankreich und

Spanien in Marokko, England und die Vereinigten Staaten
am Kongo, England und Rußland in Perſien vor, ohne daß
um das „Gewicht“ viel gefragt wird, das Deutſchland dabei
„in die Wagſchale zu werfen“ hat. Das alles ſieht nicht da
nach aus, als ob man vor den überſeeiſchen Kräften des
Deutſchen Reiches allzu großen Reſpekt hätte. Man könnte
nach ſolchen Erfahrungen beinahe annehmen, daß Daily
Chroniele nur offen ausſpricht, was alle
Welt weiß und denkt.
Vielleicht ſehen jetzt auch die „Patrioten“ ein, daß man die

fünf Milliarden, die der Reichstag dem Gott Neptun und den
Häuſern Krupp und Stumm opferte, etwas beſſer hätte ver
wenden können.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. November 10086.

Aus dem Reichstage.
Die zweite Leſung der Novelle zur Gewerbeordnung (Bau

handwerkergefetz) geſtaltete ſich zu einer Generaldiskuſſion über
die za Novelle betr. den kleinen Befähigungsnachweis,
die der ins zünftleriſche Fahrwaſſer geratene Graf Poſadowsky
in Ausſicht geſtellt hat. Man verteilte ſozuſagen das Fell des
Bären, den man noch gar nicht hat. Konſervative Und Zen-
trum ſind natürlich entzückt über das in Ausſicht geſtellte
zünftleriſche Hervortreten Poſas. Am meiſten entzückt ſind der
ſchlichte Tiſchlermeiſter Pauli und der Buchdvuckereibeſitzer
Malkewitz, der bisher aber noch keine Luſt gehabt hat, die
Meiſterprüfung zu machen. Jn einer witzigen Rede, in der
es nicht an Seitenhieben auf den nichtexaminierten Malkewitz
und auf Poſadowskys Audienzen fehlte, zeigte Genoſſe Herbert
die völlige Ausſichtsloſigkeit, mit Befähigungsnachweiſen ins
Rad der Zeit greifen und die Entwicklung zurückſchrauben zu
wollen. Jn demſelben Sinne ſprach ſich der Freiſinnige Got-
hein aus, der das hübſche Wort prägte: Examen ſchützt vor
Dummheit nicht! Genoſſe Ehrhart nagelte den vorwitzigen
Erzberger einmal wieder auf eine Unrichtigkeit feſt: nicht dem
Zentrum ſondern den Sozialdemokraten iſt die verſtärkte Bau
kontrolle in Bayern zu verdanken. Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky ſuchte durch ſehr würdevolle und nicht ganz gehalt-
loſe ſtaatsphiloſophiſche Betrachtungen ſeinen zünftleriſchen Um
fall nicht ſowohl zu rechtfertigen als zu verſchleiern. Der

Redaktion Harrz 42/43.

Stöckerapoſtel Burckhardt mißbrauchte das Schlußwortperſönlichen Polemik, wofür er vom Genoſſen Singer wat

verdiente moraliſche Prügel empfing. Jn der Abſtimmtun
ſiegte die Komm f Doch gelang es unſerer F
tion, wenigſtens eine kleine Verbeſſerung durchzuſezen: der
Polizeipavagraph 2a wurde geſtrichen. Unter fröhlicher Heiter
keit des Hauſes ſtimmte nur der ſchlichte Mann aus Potsdam
und der Tiſchlerwerkſtatt, Paull, der Sozialiſtentöter, dafür.
Die Kommiſſionsveſolichion auf reichsgeſetzliche Regelung des
Fortbildungsſchulweſens fiel mit einer knappen, erſt durch
Hammelſprung feſtgeſtellten Mehrheit. Polen und National
liberale ſtimmten mit der Linken; aber der ſchwarze Block vom
Zentrum, Konſervativen und Antiſemiten ſiegte. Zu vorge
rückter Stunde wurde noch mit dem Entwurfe über das Urheber-
recht an Werken der Photographie ufw. begonnen. Der Ent-
wurf enthält anerkennenswerte Fortſchritte und findet auf keiner
Seite Widerſpruch. Genoſſe Fiſcher-Sachſen legte an der Hand
William Morris' und Walter Cranes dar, daß zwiſchen Künſt
lern und Handwerkern, Kunſt und Kunſtgewerbe kein prinzi-
pieller Untorſchied beſteht. Am Freitag wird die Beratung
fortgeſetzt; außerdem ſteht der berüchtigte Wechſelbalg über die
Rechtsfähegkeit der Berufsvereine zur Beratung.

Das Diätengeſetz für den Reichstag
beſtätigt jetzt ſchon, wie berechtigt die Kritik der Sozialdemo
kratie an ihm geweſen iſt. Es befriedigt keinen und hat nichteinmal mehr du ſtarke Präſenz im Sitzungsſaale zur Folge.
Nur die Bänke der Sozialdemokratie ſind ſtark beſt. die

Reihen der andern Parteien weiſen oft breite Lücken auf. Als
am Dienstag die Sitzung begann, mochten nicht mehr als etwa
achtzig Abgeordnete im Saale ſein. Die Liſten zum Eintragendes Namens liegen während der ganzen Sitzung aus. ſt

keine namentliche Abſtimmung zu erwarten, ſo tragen die
Herren ihre Namen ein und verlaſſen dann den Reichstag, um
den Freuden Berlins nachzugehen. Einer unſerer Genoſſen
wollte dagegen am Montage nachdem er der gegen Sitzung
beigewohnt hatte, nach Schluß derſelben ſeinen Namen ein
tragen. Die Liſten waren aber bereits weggenommer worden,
und ſo iſt er um 20 M. leichter.

Der Beginn namentlicher Abſtimmungen wird jetzt durchelektriſche Sirenen e Zehn Stück dieſer Jnſtru-
mente ſind im ganzen Hauſe angebracht und ihr Ton ähnelt
dem eines gefeſſelten Wolfes, dem man bei lebendigem Leibe
das Fell über die Ohren zieht. Auch der hartgeſottenſte Ab
geordnete, auf den die früheren Klingelzeichen keinen Eindruck
mehr machten, flüchtet ſich vor dem klagenden Geheule der
Sirenen in den Sitzungsſaal, um ſeine Stimmkarte abzugeben
und keine Doppelkrone einzubüßen. Denn wer bei einer
namentlichen Abſtimmung fehlt, muß bekanntlich auch dann
20 M. zahlen, wenn er in die Präſenzliſte ſich eingetragen und

ſonſt der Sitzung beigewohnt hat.
Das Diätengeſetz, wie es s iſt, wird kaum von langer

Dauer ſein; darin ſind ſich alle Parteien einig. Nur wird es

(Nachdruck verboten.)

a Der Holzhändler.
Roman von Max Kreyher.

Als Lux dann in den Zeitungen von dem „Selbſtmord“ las,
war er mehr verblüfft als überraſcht. Das war eine Wen-

die er nicht erwartet ha ke. Olga Radowska ſich er
ſchoſſen y Nein, das konnte nicht mögich ſeinl!l Er hett
doch den Mann geſehen und einen Schuß rt. Die
fes „einen Schuß gehort“ machte dann lachen. nun wo
her wußte er, daß gerade Dulters geſchoſſen haben ſollte
Konnte der Schmach der Peitſche (denn ſie hatie i ge
ſagt, daß ihr Mann ſie peitſchen würde, wenn er von ihremTreiben erführe) nicht einen freiwilligen Tod, begangen unter
Einwirkung des Augenblicks, vorgegosen haben Eine innere
Stimme ſagte ihm das Gegenkeill; der Ede mann in ihm
bäumte ſich auf r himmelſchreiendes Unrecht, das unbe-

aft von dannen ziehen ſollte. Aber der Se bſterha tungstrieb
es „lebensklugen Mannes“, was eigentlich nur eine Umſchreibung für erſte Feigheit war, raunte ihm zu MNanen

Namen mit der „Affäre“ nicht zu verbinden. Jn olchen deli
katen Dingen, wo es um Eheb handelt, ſcheut man
die öffenlliche Bloßſtellung eines wohlakkreditierten Namens
und handelt am en wie der Vogel S rauß, der ſeinen
Kopf in den Sand ſteckt, um nicht gegen zu werden. Die
öffentliche Meinung hatte für den tmord entſchieden,
erxo mußte es auch dabel ſein Bewenden haben, denn die
öffentliche Meinung hatte immer recht.

Und nun hatte er plötzlich erfahren, daß der Vorfall da
mals ſich doch ganz anders verhalten habe. h atte in
der Eile zwar nur ganz zuſammenhanglos berichtet, aber wie
der wirt war ihm, Lux, ſofort die nötige Erkenntnis gekom-men. as r ein präch iger abz diet dieſer Dulters!
Ein großer Satiriker auf ſich ſelbſt, der die Eigenverſpottung
ſo weit rieb, ſich in andere h in andere Zuin attzerſepen. Ein grauſiges Märchen aus Tauſend
undeinenacht.

gen Sie noch Freunde in Livland?“ ſragie er unwill
kürkich.J hatte wage Uang s hitz zurhd,

„Aber ſelbſtverſtändlich, gar Diesmal lachte Dulters
breit und laut auf. „Sonderbare Frage. Jch und nicht in
L vland geweſen. Jch kenne das gaize Baltenland wie meine
wen e e.„Bitte um Entſchuldigung für meine naive Frage. Cs
wäre auch wirklich unerhort, wenn ein Mann wie Sie nicht
in Livland geweſen ſein ſollte Graf Lur lachte mit, aber
doch in vornehmer Zu ltung. Lautes L fand er
ſtets plebeſiſch. Wieder glitt ſein Blick aus den halbvverſchloſſe
nen Augen zu Dulters. Dann rückte er plötzlich weiter nach
rechts.

Dulters dagegen reckte ſich ſogleich nach links. „Siten Sie
zu eng, Herr Grafr“

„Nein, nein ich danke. Jch ſitze ganz behaglich.“
„Wir ſind ja auch gleich am Ziele. Ein Schweinewetter

e.“heute.
Lur befand ſich durchaus nicht ſo behaglich. Denn plötzlich

ößte ihm Duliers Grauen ein, das durch dieſe trübe, winter
iche Stimmung noch erhöht wurde. „Ein Mörder neben

dir,“ war ſein Gedanke, der immer wiederlehrte. „Allerdin
iſt es kein Mörder aus gemeinen Motiven, aber er hat ſie
do wenige erſchoſſen, das ſteht feſt.“ e aber, als
Dulters den Kopf wandte und ihn wie glei tig groß an
blickte, als erwartete er, die Unterhalt wieder auſgenom
men zu ſehen, v e Graf Lurx den Blick nicht auszuhal-
ten. Er wiſchte ſich die Augen, als wäre ihm etwas linein
gekommen.

Und als Dulters das ſah, ſagte er wieder gemütlich: „Die
en a e tten meinen es gut. o die hinfliegen, da bleiben

eben.“
Jn Wahrheit bewegte den Grafen ganz etwas anderes Ervaie ſich plolich bei einer wun Stelle in ſeinem Gemüt

ertappt. ar er nicht der Urheber des ganzen Unglücks und
der entſetzlichen Tat, die über Dulters hereingebrochen waren
Wie e er dieſen Mann, der ſich ihm bisher nur als wahr
haftiger Freund gezeigt hatte der von zärtlicher Liebe um
ſein Kind erfüllt war, der als ein d us nobler Ehren-
mann z auch r in Gedanken verdammen, ohne auch über

W ein ähnliches Werdammungsur'eil w. en
ter die em Gedankengang warf er dann die Frage auf

„Was würde er wohl getan haben, wenn Du v ſtand
24 e deſ. würde er Dich wohl über den Haufen

plotzlich ſo unangenehm durchſchauerte, oder war es der Ge-
danke an die Möglichkeit des Falles, die er erwog Am
liebſten hätte er ſich ſofort davon überzeugt, und an Dulters
eine ganz direkte Frage gerichtet, aber das ging denn do
nicht gut, und ſo nahin er ſich vor, bei Gelegenheit dara
zu ſprechen zu kommen.

„Es, iſt nun ſchon zum drittenmal, daß Sie eine intereſſante
Geſchichte aus Jhrem Leben erzählt haben und ich ni r
bei war,“ begann er dann wieder, gerrieben von der Sucht,
Dulters zu irgend einer beſtimmen Bemerkung h
„Mein perſönliches Pech. Nachſtens werde ich Sie bitten müſ
ſen, mirt allein alle dieſe intereſſanten Dinge noch einmal zu

retapitulieren.“ „Lieber nicht, Herr Graf. Man ſoll einen guten Witz nicht
zweimal machen. Und jede Geſchichte verliert, wenn man

ſie nochmals erzählt.“ W„A an Wahrheit
„Sie examinieren mich ja heute dere Herr Graf.“
„Weil Sie mich von jeher ſtark intereſſiert haben, Herr

Duters. Das wiſſen Sie doch.“
Diesmal Dulters ein unangenehmes n ohne

daß er ſich hätte geſtehen können, weshalb. Aber der Graf
gefiel i heute nicht, denn er ſeine einen ganz ewer
lichen Ton an. Dulters hatte die Empfindung, als wollte

immer etwas anderes gemeint haben, als was er ſagte.
Vielleicht war es auch die Unruhe, die ihn darüber befiel,
fortwährend an das erinnert zu werden, was er gm liebſten
gar nicht mehr er gehört hätte. Das nöchſte Mal wollte

vorſichtiger ſein mit ſeinen „romantiſchen Erzählungen.
Es d zu neugierige Menſchen, die um den ſpringenden

niemals herumkommen konnten.
Zim Glürk hielt der Wagen, denn man war am SZiel. Beide

Herren atmeten unwillkürlich auf, als hätten ſie das gleiche
inſtinktive Gefühl, einer großen Gefahr entronnen zu ſein.

„Sie brauchen mich nicht abzuholen, Karl,“ rief Dulters dem
Kutſcher noch wahrend des Ausſteigens zu. „Wenn ich etwas
ſpater konnnen ſolte, möchten die Damen mich entſchu digen.

Er witterto heute eine längere Fiſag mit dem Grafen und
ſo hielt er es für beſſer, ſich gleich ſelbſt darauf vorzubereiten

Der Kutſcher hatte die Hand militäriſch gegen die ut
krempe gelegt und nickte nur ſtumm. n knallte die Peilſche
wieder und die Rappen warfen die Beine kokett über den
loſen Schnee.
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Der Dreſchgraf Pückler und ſeine Freunde.
Nach den letzten „Leiſtungen“ des verrückten Dreſchgrafen

rücken ihm ſelbſt die bis dahin ergebenen auf den
Leib. Das Bündleroxgan, die tſche Tagesztg., ſchreibt
unter der Spitzmarke: Wie lange ſoll das noch dauern

Der durch ſeine ſeltſamen öffentlichen W v attbekannte Graf Pückler-KleinT hatte ehe
rehrten ver

ſg in unqualifizierbarſter Weiſe über den

ſtorbenen Reichstagsabg. Grafen Ludwig zu Reventlow ge-
dußert. Eine Aufforderung der Familie des Verſtorbenen,
jene h ein mit dem Ausdruck des Bedauerns zu
rüchzuziehen, beantwortete Graf Pückler mit erneuten Verun-
glimpfungen. Auf die Aufforderung, ſeine Aeußerungen in

der üblichen Form perſönlich zu vertreten, reagierte Graf
Pückler überhaupt nicht. Auf Wunſch eines Angehörigen
es Reichstagsabgeordneten nehmen wir von

dieſen Feſtſtellungen Kenntnis, obwohl wir von dem Grafen
Püchler-Klein-Tſchirne ein anderes Verhalten nie voraus-
geſetzt haben, und r befürchten müſſen, dem GrafenPückler ſelbſt durch dieſe Art, die Oeffentli keit mit ſeinem
Namen zu beſchäftigen, einen Gefallen zu tum.

Graf Pückler ſcheint neben ſeinem großen Munde ein
Feigling zu ſein, ſonſt mußte ja dieſer „Ritter ohne
und Tadel“ das ihm angebotene Duell annehmen.

Seltſam, höchſt ſeltſam, mutet die Art und Weiſe an, in der
die Deutſche Tageszeitung gegen den Grafen Pückler vorgeht.
Jetzt, wo der Dreſchgraf das Andenken des von ihr „hochver-
ehrten“ Grafen Reventlow verunglimpft hat, ruft ſie aus:
„Wie lange ſoll das Spiel noch dauern.“ Wer hat aber über
haupt den Grafen Pückler aus Klein-Tſchirne auf den Schild
erhoben Das waren die Kreiſe, deren Organ die Deutſche
Tageszettung bildet. Die erſte öffentliche Rede, die Graf Pück-
ler überhaupt gehalten hat, war die bekannte Dreſchflegel-
rede. Dieſe aber hat Graf Pückler in einer Verſanml ung
des Bundes der Landwirte gehalten, und ein Organ des Bun
des der Landwirte hat dieſe Rede wörtliſch zum Abdruck
ebracht. Graf Pückler hat weitere Reden in bündleriſchenKerſannmiimgen gehalten, und die bündleriſchen Organe haben

ſich beeilt, ſie im vollen Wortlaut zu veröffentlichen. Dabei
ſtrotzten ſchon dieſe Reden von denſelben gemeinen, gehäſſigen
Schmähungen, Verlaumdigigen und Aufforderungen zu Ge
walttätigkeiten, die die von dem Grafen ſpäter in Berlin ge
haltenen Reden aufweiſen. Solange ſich die Tätigkeit des
Grafen Pückler ausſchließlich gegen die Juden richtete, da
freute man ſich in bündleriſchen Kreiſen über ſeine Roheiten,
und man druckte ſie zuſtimmend ab. Jetzt aber, wo Graf Pück-
ler ſeine geheinen Angriffe gegen die Bündler ſelbſt richtet, er
tönt in dieſen Kreiſen der Ruf: „Wie lange ſoll das Spiel
noch dauern

Das „Spiel“ wäre ſicherlich längſt aus, wenn man dem Gra-
fen Pückler gegenüber von vornherein die Strenge des Geſetzes
angewandt hätte. Als er wegen der maßloſen Hetzereien, die
ſeine Dreſchſlegelrede enthtelt, angeklagt wurde, ſprach ihn eine
preußiſche Strafkammer frei. Der Vorſitzende dieſer Straf-
kammer, der damalige Landgerichtsrat Knoll in Glogau, rühmte
ausdrücklich in der Begründung des freiſprechenden Urteils die
„ideale Geſinnung des Grafen Pückler. Auch ſpäter wurde
Graf Pückler von mehreren Gerichten freigeſprochen, weil dieſe
annahmen, er habe die ihm zur Laſt gelegten Aufforderungen
zu Gewalttätigkeiten nur „bildlich“ gemeint (2). Als weitere
Anklagen erfolgten, wurde Graf Pückler zu Geldſtrafen ver
urteilt, die ihn nicht ſehr empfindlich trafen. Schließlich konn-
ten die Gerichte nicht mehr umhin, den Grafen zu Gefängnis-
ſtrafen zu verurteilen: er wurde aber regelmäßig prompt zu
Feſtungshaft begnadigt.

Jſt es da ein Wunder, wenn ſich in dem Grafen Pückler
die Anſicht feſtſetzte, man werde es niemals wagen, ihn, „einen
preußiſchen Edelmann“, ins Vefängnis zu ſchicken. Er hat
mehr als einmal dieſer Anſicht offen Ausdruck verliehen. Wenn
ein Arbeiter, der natürlich nicht das Glück hat, einer „vorne-
men preußiſchen Familie anzugehören, nur den hundertſten
Teil deſſen ſich hätte zuſchulden kommen laſſen, was Graf
Pückler ſich in öffentlichen Verſammlungen und in Flugblättern
geleiſtet hat, er wäre auf viele Jahre nicht aus dem Gefängnis
herausgelonnnen. Graf Pückler aber darf ſich rühmen, daß
er von den vielen Gefängnisſtrafen, zu denen er von den Ge
richten verurteilt worden iſt, bisher noch nicht eine Stunde
wirklich im Gefängnis abgebüßt hat.

Man klagt darüber, daß in weiten Kreiſen des deutſchen
Volkes das Vertrauen zu unſerer Rechtspflege immer mehr
ſchwindet. Der Fall Pückler zeigt mit aller Deutlichkeit einen
der Gründe für dieſe Erſcheinung! Der Fall wirkt umvergleich
lich belehrend!

des verſtorbenen

roßerFurcht

Nette Hüter der Ordnung
Auffallend häufig kommen in der letzten Zeit in der ge

ſammten Preſſe ohne Unterſchied der Partei Meldungen vor
über polizeiliche Ubergriffe, ſo daß man nachgerade von
einer typiſchen Erſcheinung in dieſer Beziehung reden kann.
Zwei Beiſpiele dieſer Art liefern folgende Vorgänge:

Ein Polizeikommiſſar in Hannover ſtieß eines Abends
auf ſchmalem Trottoir dadurch, daß er, die Hände in den
Manteltaſchen, die Ellenbogen weit nach auswärts hielt, einen
mit mehreren Bekannten vorübergehenden Kaufmann F. an.Dieſer in der Meinung, daß das abſichtlich geſchehen ſei, da

der Kommiſſar nach Bekundung der Zeugen durch ein wenig
Ausweichen und Einziehen der Eklenbogen den Zuſammenſtoß
hätte vermeiden können, ſagte vor ſich hin zu ſeinen Be-
gleitern: Nun wird es gut, jetzt wird man gar
von der Polizei angerempelt.“ Der Kommiſſar
drehte ſich um und forderte von T. die Perſonalien. Trotzdem
dieſer feinen von der Hannoverſchen Polizei ausgeſtellten Reiſe
paßt zeigte, brachte ihn der Kommiſſar zur Wache, wobei er
ihn hoch unterwegs Stöße in den Rücken verſetzte und
auch äußerte: „Daſcheineich jaden richtigen Bruder
gefaßt zu haben. Auch auf der Wache wurde F. mit
einem Stoße die Treppe hinaufgetrieben.

Ein Begleiter des F., der zur Wache folgte, wurde ebenſo
grundlos feſtgenommen. Trotzdem nun F. auf der Wache auch
noch von einen dort anweſenden Polizeibeamten legitimiert
wurde, entließ man ihn dennoch nicht ſogleich. Der zweite
Arretierte wurde, obwohl er ſich auch durch ſeine Ausweiſe
genügend legitimierte, gleichfalls noch längere Zeit feſtgehalten.

Soweit der zeugeneidlich feſtgeſtellte Vorgang, deſſen Folge
gegen F. eine Klage wegen groben Unfugs und Belei

digung des Kommiſſars und gegen den Begleiter des F.tine Mag wegen „ungebührlichen Verhaltens vor einer Obrig-

keit“ war. Beide Angeklagte wurde freigeſprochen, wobei
der Vorſitzende des Gerichts das Auftreten des Kommiſſars

kritiſierte. Das Charakteriſtiſche iſt hierbei, daß
ſelbe Kommiſſar, ein junger Mann und ſoeben nach kurzer

dangezeit Kommiſſar geworden, ſchon mehrfach ähnliche

e Felte Fall ſpielte ſich vor dem Schöffengericht in
en ab.

Der Polizeiſergeant Steiof trat als Kläger auf, weil er „ein
netter Hüter der Ordnung genannt war. Er und der Tiſch
lermeiſter K. wohnen zuſammen in einem Hauſe. Jm Juni
dieſes Jahres erhielt St. eine Fuhre Miſt, er beauftragte den

rknecht, den Miſt direkt unter dem Parterrefenſter des K.
laden. K., der das hörte, erkundigte ſich nun, wie langee Miſt denn e a h ben n wie

ergeanten ga r Antwort erhielt: „Das gegar nichts an proteſtierte er gegen das Abladen des Miſtes

vor ſeinem Fenſter. Dieſer Proteſt veranlaßte den Polizei
ſergeanten, dem Fuhrmann zuzurufen: „Nehmen Sie die
Miſtgabel und ſchlagen Sie dem Manne damit
übers Kreuz!“ K., der nicht recht gehört zu haben glaubte,
meinte darauf: „Was, Sie als Hüter der Ordnung beauf-
tragen den Fuhrmann, mich mit der Miſtgabel zu ſchlagen
Statt ihm einer Antwort zu würdigen, rief der Polizeiſergeant
dem Fuhrmann nochmals zu: Schlagen Sie ihm mit derMiſtgabel übers Kreuz! Wer das grbgie Maul hat, dem muß

es Srf werden
ieſer Vorfall wurde durch Zeugen bewieſen und ſchließlich

auch von dem Polizeiſergeanten Steiof zugegeben. Der Vor
ſitzende riet ihm zwar mehrfach, den ihm von K.
wiederholt angebotenen Vergleich anzunehmen und die Koſten
u übernehmen. Statt deſſen aber erklärte Steiof, er ſei derGerränkte, denn K. habe ihn gekränkt und beſchimpft, denn er

habe erklärt, er (St.) ſei ein netter Hüter der Ordnung. Er
wolle keinen Vergleich, ſondern er ziehe das Urteil des Gerichts
hofes vor.

Er wurde darauf infolge der von Kr. erhobenen Widerklage
u 50 Mark Geldſtrafe event. zehn Tagen Haft und zurLiagung ſämtlicher Koſten verurteilt. Jn der Urteilsbegrün-

dung wurde herorgehoben, daß eine ſolche Aufforderung zur
Gewalttätigkeit, und noch dazu ſeitens eines Polizeibeamten,
eine große Roheit vorausſetze und daß der Kläger zu der ihm
ugeſchriebenen Aeußerung: „Steiof ſei ein netter Hüter derSebunng“ voll und ganz berechtigt geweſen ſei.

Auffällig iſt und aufs entſchiedenſte zu rügen, daß in
ſolchen Fällen ſtets gegen das getroffene Publikum Klage er
hoben wird, während, wie im erſten Falle, der ſchuldige Polizei
beamte klag- und ſtraflos ausgeht. Unſere Staatsanwaltſchaften und Gerichte ſind e nicht e Bank für die
Polizei allein, ſondern ebenſo ſehr für das Publikum, das in
ſolchen Fällen ſowieſo ſtets der ſchwächere Teil iſt. Dieſes
einſeitige Vorgehen der Gerichte gegen das Publikum lediglich
auf Grund ungeprüfter polizeilicher Angaben iſt offenbar
weſentlich mit ſchuld an der Häufung polizeilicher Uebergriffe
in letzter Zeit.

Eine weitere Urſache ſcheint daneben die mangelhafte Aus
wahl und Ausbildung derartiger Polizeiorgane zu ſein, die
namentlich in der erſten Zeit ihrer Tätigkeit ein ungebändigtes
Maß übermäßiger Schneidigkeit entwickeln

Alle dieſe ſchon oft gerügten Zuſtände machen dringend ein
bisher vermißtes kräftiges Eingreifen des Miniſters des Jnnern
notwendig.

Dem Reichstage iſt die Denkfſchrift des ſtellvertretenden
Kolonialdirektors Dernburg nun zugegangen. Sie behandelt
die Kapitalsintereſſen in den deutſchen Schutzgebieten ohne
Kiautſchou und kommt zu dem Schluſſe. daß in den deutſchen
Kolonien einſchließlich des werbenden Kapitals zurzeit nicht
weniger als eine Milliarde Mark arbeiten.

Eine Schulſtreik-Jnterpellation haben die Polen mit
Hilfe anderer Abgeordneter im Reichstag eingebracht. Dieſelbe
lautet:

Die zreußiſche Staatsregierung hat verſucht, auf Grund
der S 1666 und 1838 B. G.-B. durch Anrufung des Vor
mundſchaftsgerichts aus durchaus unzureichenden Gründen
den Eltern das ihnen nach S 1631 B. G.-B zukommende
Recht, ihre Kinder zu erziehen, ſie zu beaufſichtigen und ihren
Aufenthalt zu beſtimmen zu entziehen, und hat bereits in
Einzelfällen gerichtliche Beſchlüſſe erzielt, wonach Kinder
wegen Befolgung von Anordnungen ihrer Eitern der elter
lichen Erziehungsgewalt entzogen und der Fürſorgeerziehung
überwieſen werden ſollen.

Wir richten an den Reichskanzler die Frage, was er zu
tun gedenke, um dieſen Eingriffen preußiſcher Behörden in
die Gewiſſensſphäre und in das durch das Bürgerliche Ge
ſetzbuch und ſonſtige Beſtimmungen garantierte Recht der
Eltern auf die geiſtige und ſittliche Erziehung und Ausbildung
ihrer Kinder, wie es ihrer religiöſen Ueberzeugung und den
Grundſätzen und Normen ihrer Kirche entſpricht, wirkſam
entgegenzutreten.as Zentrum hat die Unterzeichnung dieſer Jnterpellation

abgelehnt, dafür aber beſchloſſen eine eigene Interpellation
e die zwar den Schulſtreik verwirft, aber den
Religionsunterricht in polniſcher Sprache verlangt. Beide
Interpellationen werden am Dienstag im Reichstag zur Be
ratung kommen.

Die Reichspoſt hat zwar im Halbjahr April-- September
rund 263/4 Millionen vereinnahmt, faſt 16 Millionen Mark
mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres, aber ſeit
Juli iſt die Steigerung der Einnahme aus dem Ortsbriefver-
kehr ſtark zurückgegangen, und gegen den Etat- Voranſchlag be-
trägt das Minus rund 614 Millionen Mark. Die Verkehrs
ſteuer zeigt alfo genau die Wirkung, die auch von uns vor
ausgeſagt worden iſt.

Um eine zeitgemäße Reform des amtsgerichtlichen Pro
eſſes im Reiche herbeizuführen, ſind zur Vorberatung und

Verſtändigung über die neue Grundlage in Berlin Delegierte
des preußiſchen Juſtiz- und Finanzminiſteriums, der bayeriſchen,
fächſiſchen, württembergiſchen, badiſchen, heſſiſchen Regierung,
der Handelsſtädte und der Reichslande zu einer mehrtägigen
Konferenz im Reichsjuſtizamte zuſammengetreten.

Zu unſerer Polenpolitik. Wie das Berliner Tageblatt
mitteilt, iſt das 1600 Morgen große Rittergut Marienhöhe
bei Gneſen, das 200 Jahre in deutſchem Beſitze war, durch
Kauf in den Beſitz des Polen Filipinski übergegangen. Hier
drängt ſich die Frage auf: Wer war denn der deutſche „Edle“,
dem das polniſche Geld ſo gut gefällt, daß er, entgegen der
„Tradition“, das deutſche Gut an den polniſchen „Feind“
verſchacherte? Auf der einen Seite wendet Preußen für die
„Germaniſierung“ Millionen auf, auf der andern liefert unſere
edle Junkerſippe für ſchnödes Geld altdeutſche Beſite an den
von der Regierung ſo ſcharf bekämpften „Polenfeind“ aus. Dieſe
Verkäufe, die durchaus nicht vereinzelt daſtehen, beweiſen, wie
es mit dem „Patriotismus“ unſerer Junkerſippe ſteht. Für
Geld und zu ihrem eigenen Vorreil würde dieſe Sippe kalt-
blütig zum Vaterlandsverräter werden. Denn deren Patriotis
mus geht eben nur bis an den Geldbeutel.

Wie nicht anders zu erwarten, ſind infolge der ein
ſeitigen agrariſchen Tendenz der deutſchen Zollpolitik Schwierig-
keiten in den Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Spanien eingetreten, ſo daß die lungen ins Stocken
geraten ſind. Näheres erfährt man darüber nicht, da die

Anterrichteten Stellen aus leicht erklärlichen Gründen ſich in
geheimnisvolles Schweigen hüllen.

Der neue Regent in Braunſchweig ſoll Prinz Eitel
Friedrich, der Sohn des deutſchen Kaiſers, werden, ſo lautet
wenigſtens die Nachricht, die durch die bürgerliche Preſſe ging.
Sofort kommt der amtliche Dementierapparat und „weiſt
nach“, daß hieran kein wahres Wort ſei. Der Prinz komme
hierbei gar nicht in Frage und ſeien auch keinerlei dahin
zielende Verhandlungen gepflogen worden. Abwarten!

Einſt und jetzt. Jn den ſechziger Jahren verbreiteten die
Konſervativen, die damals noch freihändleriſch geſinnt waren,
in Maſſen ein Flugblatt, in dem es heißt:

Preußiſches Volk! Die konſervative Partei will die
Steuern und Laſten des Landes nicht dieſondern möglicht vermindern. Preußen braucht billigebilliges gFleifqh;Salz, billiges Brot,billige Wohnungen und billige Klei-dungsſtücke. Wir brauchen einen unbeläſtigten Handel
und Verkehr, n Verkehrswege, freie Schiffahrt und wohl-regulierte Waſſerſtraßen! Wir müſſen al die Erzeugung
von Rohſtoffen und die Verarbeitung derſelben, d. h. den
Grund und Boden, die Arbeit, die Fabrikation, über

h

haupt die Produktion von Steuern bereien, damit wir uns ſelbſt und dem Ausande billige Ware liefern können; wir müſſen
das Notwendige billig machen und den Luxus verteuern,
das Unentbehrliche von Abgaben befreien, und auf das
Ueberflüſſige die yöheren Steuern legen Schnaps,
Wein und Tabak können alſo teuer ſein; B t Fleiſch
Wohnung und Brennmaterial „üſſen bil-
lig ſein.Man vergleiche damit den heute von den Konſervativen gefor

derten Brot und Fleiſchwucher.

Tippelskirch iſt noch nicht abgehalftert. Die von uns
von Anfang an ungläubig aufgenommene Nachricht, der Ver

der Kolonialabteilung mit Tippelskirch ſei bereits definitiv
gelöſt, iſt, wie das Leipz.Tagebl. meldet, in dieſer Form nicht
zutreffend. Authentiſch iſt vielmehr nur, daß Verhandlungen
wegen Löſung des Vertrages ſchweben und daß dieſe Verhand
lungen einen günſtigen Verlauf zu nehmen ſcheinen, ſo daß die
Löſung des Vertrages in nächſter Zeit zu erwarten iſt. Der
günſtige Verlauf wird der ſein, daß der Kompagniefirma noch
einige Millionen in den nimmerſatten Schlund geſteckt werden,damit die auf den Altenteil geſetzten Jnhaber ohne Sorge die

heutige Fleiſchnot überſtehen können.

Agrariſche Profite, Mitte des vorigen Jahrzehnts kaufte
ein Herr v. Sydow das Rittergut Bychow im Kreiſe Lauen-
burg für 360 000 Mk. Jetzt hat er's für 700 000 Mark an
einen andern Junker verkauft, und der will bei dieſem Preiſe
nicht nur auf ſeine Koſten kommen ſondern noch hübſchen Ge
winn erzielen. Man ſieht, was den Junkern der Brot und
Fleiſchwucher einbringt.

Zur FJlleiſchnok.
Die Oeffnung der Grenzen für Schlacht und Zuchtvieh

verlangt die Handwerkskammer für den Bezirk Düſſeldorf.
Ferner verlangt ſie die Aufhebung oder mindeſtens Ermäßi
gung der Einfuhrzölle für Vieh, Fleiſch und ausländiſche
Futtermittel. Vergebliches Bemühen. Der neue Landwirt

ſchaftsminiſter wird wohl ſchon mit einer Rhinozeroshaut in
ſein neues Amt eingetreten ſein.

Wie es gemacht wird. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung in Liegnitz beſchloß gegen eine Stimme, die Staats
regierung um Abhilfe der Fleiſchnot zu erſuchen. Jn der
Diskuſſion wurde feſtgeſtellt, daß die Schlachtungen auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe fortgeſetzt ſtark zurückgingen. Stadtver
ordneter Fleiſchermeiſter Ullmann wandte ſich in ſcharfer
Weiſe gegen die Breslauer Schlachtviehmarkt Notierungen,
die unwahr ſeien. Man habe ihm in Breslau vor kurzem
mitgeteilt, daß man in den Notierungen die Preiſe abſicht-
lich niedriger angeben müſſe, da ſonſt keine Käufer nach
Breslau kämen. Die nach Breslau kommenden Fleiſcher und
Händler finden daher ſtets höhere Preiſe vor, wie ſie die Be
richte anſagen.

Es wird alles umſonſt ſein. Der Magiſtrat von Biele
feld erſucht den Weſtfäliſchen Städtetag, eine gemeinſame
Vetition an Reichskanzler und Reichstag zu richten, worin für
die zeitweilige Grenzöffnung zur Vieheinfuhr und die zettweilige
Aufhebung der Viehzölle eingetreten wird.

Eine Proteſtverſammlung gegen die Fleiſchnot veranſtaltete
in Chemnitz der freiſinnige Volksverein, in der Fleiſchermeiſter
Leube- Hamburg und Obermeiſter Kickelhayn- Chemnitz referierten
und ſcharf mit der ganzen Zollpolitik und der Agrarfreundlich-
keit der Regierung ins Gericht gingen. Da aber die Freiſinnigen
immer etwas ſpät aufſtehen, ſah man von der Annahme einer
Reſolution ab, weil vierzehn Tage vorher ſchon unſere Genoſſen
in zahlreich beſuchten Verſammlungen geharniſchte Proteſt
reſolutionen gefaßt hatten.

Ausland.
Oeſtreich. Eine etwas unglaubliche Nachricht kommt aus

Bosnien. Nach dieſer wurde angeblich unter den Serben in
Bosnien eine BVerſchwörung entdeckt, die eine Erhebung gegen
Oeſtreich im Frühjahr 1907 bezwecke. Wir glauben nicht an
dieſe „Berſchwörung“, vielmehr glauben wir, daß die hohe
Diplomatie eine ſolche „Verſchwörung“ gebraucht, um irgend
ein noch im Dunkel liegendes „hohes“ Ziel zu erreichen. Daß
aber die Serben alle Urſache haben, mit der öſtreichiſchen Regierung
unzufrieden zu ſein, liegt außer Zweifel, denn man hat in
jüngſter Zeit die in Ungarn und Bosnien vorhandenen Serben
nichts weniger als nobel behandelt und ihre Führer ohne allen
Grund ausgewieſen.

Jnfolge dieſer ungerechtfertigten Ausweiſungen und Be
läſtigungen veranſtalteten auch am Mittwoch ſüdſlawiſche Stu-
denten vor dem Reichsſinanzminiſterium eine große Demon-
ſtration mit lärmenden Rufen und Pfeifen.

Jtalien. Ein Urteil des Schwurgerichts Mailands hat ſo
„anheimelnde“ Töne, daß man glauben könnte, das Urteil
wäre von einem deutſchen Gerichte gefällt worden. Während
des letzten Generalſtreiks drangen Ausſtändige in Mailand in
eine Fabrik ein, um die dort beſchäftigten Arbeiter zum Mit-
ſtreiken zu bewegen. Die Streikenden waren undewaffnet und
harten keinerler gewaltſame Abſichten. An der Tür empfing
ſie der Portier der Fabrik mit dem Meſſer in der Hand und
ſtach einen der Eindringenden zu Tode einen andern zum
Krüppel. Wahrſpruch und Urteil: Der Vortier wird freige
ſprochen, weil er in der Notwehr gehandelt haben ſoll, der
um Krüppel Geſtochene und ein anderer erhalten je 20 MonateGefangns Man ſieht. die Bourgeoisgerichte ſind ſich überall

leich, wenn es ſich um ArbeiteKapitalismns zu nahe treten handelt, die dem heiligen
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1. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 271.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 23. November.

Kontrolle der Tiefbauten.
Eine Kontrolle der in Arbeit befindlichen Tiefbauten wurde in

den Tagen vom 15. bis 17. November auf Anordnung der
Bauarbeiterſchutzkommiſſion von zwei Steinſetzern ausgeführt.
Kontrolliert wurden 16 Bauſtellen, darunter elf Pflaſterarbeiten
und fünf Kanal reſp. Schachtarbeiten. Die Kontrolleure be
richten darüber: Die Abſteifungen waren bei den Kanalarbeiten
als zufriedenſtellend zu bezeichnen, wohingegen das Baubuden- und Abortweſen ſtellenweiſe a ſehr mangelhaft
d bezeichnen iſt. So fehlten bei der Ausſchachtungsarbeit des

aurermeiſters P. Hammer in der Straße Nr. ſowie bei
den Rohrlegungsarbeiten des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerks
am Alten Markt die Baubuden; bei der jetzigen nmacht ſich der Mißſtand doppelt bemerkbar. Pie aubuden
auf der Arbeitsſtelle des Steinſetzmeiſters Emil Arlt, König
ſtraße, ſowie des Maurermeiſters Rieſe am Wettinerpla(Kanalarbeiten) ſind als ſehr mangelhaft zu bezeichnen. auf

Bauſtelle verweigerte der Polier oder Vorarbeiter K7
i e weitere Auskunft. Jm e der dortſelbſt beſchäftigten

rbeiter muß dieſe bedauerliche Tatſache feſtgeſtellt werden. Ein
Ofen war nicht vorhanden: bei dem ſtädtiſchen Gas und
Waſſerwerk, Pfännerhöhe, beim Maurermeiſter Karls, Mans
felderſtraße und beim Steinſetzmeiſter K. Reinitz, Am Güter-
bahnhof. Abortvorrichtungen ſind nicht getroffen: bei
dem ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke am Alten Markt und
auf der Pfännerhöhe, ferner beim Maurermeiſter P. Hammer,

e II, und beim Steinſetzmeiſter Knöchel, Hagenſtraße.r iſt der Abort auf der Bauſtelle des VEteinſet-
ters g. Turmſtraße. Sitz und Tiſchvorrichtung

fehlten bei E. Arlt in der Königſtraße in der Baubude.
Verbandszeug war nicht vorhanden: bei Oskar Arlt,
Mangsfelderſtraße, en May, Straße III und Königſtraße,
Wegener, Turmſtraße, Emil Arlt, Königſtraße, bei ſämtlichen
Steinſetzmeiſtern, ferner bei P. Straße II, Karls,

aſfMansfelderſtraße, Gas und Waſſerwerk, Alter Markt. Die

r r ſowie das Plakat überdie erſte Hilfeleiſtung bei Unfällen fehlten: bei Oskar Arlt,
Gas und Waſſerwerk, F. May, Fr. Wegener, Karls, Emil
Arlt und L. Reinitz. Für Trinkwaſſer wurde allerwegs
geſorgt. Waſchvorrichtung wurde angetroffen: bei denSteinſetzmeiſtern Katzſchke und Tiedte u. Kronicker.

Der Steinſetzmeiſter Guſtav Knöchel verbot eine Beſichtigun
ſeiner Baubude. Er hatte aber auch Grund dazu denn e
fehlte hier nicht mehr als alles. Die Notdurft verrichten die
dortſelbſt beſchäftigten Leute in den Anlagen an der Hagen-ſtraße oder hinter der dortſelbſt ſtehenden Gaubude. Höhniſch

fügte dieſer Herr noch bei, in ſeiner Baubude befände ſich
Sofa und Dampfheizung.

Eine beiläufig mit aufgenommene Statiſtik zeigte, daß von
den 170 Arbeitern die bei den kontrollierten Steinſetzmeiſtern
in Beſchäftigung ſtanden, 129 oder 76 Proz. organpiſiert
waren, wohingegen bei den Kanal und Schachtarbeiten von
re reitern nur 18 oder 14 Proz. der Organiſation an

ehören.8 Aus dem Berichte ergibt ſich nun, daß betr. Baubuden uſw.

gegen die früheren Jahre wohl Erfolge erzielt worden ſind,
aber immerhin macht es ſich noch notwendig, auch die rück
ſtändigen Arbeitsgeber aufzumuntern, damit auch dieſe Herren
ihren Arbeitern das was in ſittlicher, hygieniſcher
ſowie geſundheitlicher Beziehung unbedingt notwendig iſt.
Zu wünſchen iſt aber fernerhin, da zu gleicher Zeit feſtgeſtellt
werden konnte, wie das Organiſations-Verhältnis auf den ein
zelnen Bauſtellen iſt, daß ſich auch die bisher noch Unorgani
ſierten mit in die Reihen der aufgeklärten Arbeiter ſtellen
mögen, um auch mit an der Verbeſſerung, nicht nur ihrer
wirtſchaftlichen ſondern auch ihrer moraliſchen wie geſundheit
lichen Lage zu arbeiten.

Die Anſtellung von Schaffnern bei den Straßenbahnen
ſoll bereits vom 1. Februar des nächſten Jahres ab geſchehen.
Die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft (Stadtbahn Halle)
iſt außerdem anfgefordet, die Sitze in den meiſten Wagen
ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1609 anders anzuordnen und
verſchiedene neue Schutzvorrichtungen zu treffen. Hoffentlich
wird die Stadtbahn, deren Wagen teilweiſe geradezu Folter
werkzeuge find, ihre geſamten Wagen einer gründlichen Repa
ratur unterziehen.

Die Waſſerſtiefler rüſten ebenfalls zur Reichstagswahl.
Der Bezirksverband Halle der Freiſinnigen Volks-

vartei hält am Sonntag, den 2. Dezember, vorm. 11/2 Uhr,
im Reſtaurant Bad in Weißenfels eine Delegierten- Verſammlung
ab, an welcher auch der Reichstags und Landtagsabgeordnete
Dr. Wiemer als Vertreter der Zentralleitung teilnehmen wird.
Nachmittags 4 Uhr veranſtalten ſie in Weißenfels eine öffent-

Halle a. S., Sonnabend den 24. November 1906.

liche Verſammlung, in welcher die Herrſchaften ihrem Salon
radikalismus freien Lauf laſſe werden, um Duwmme zu ſangen.

Das Ende der Privatpoſten
e Jurch einen Urteilsſpruch des Düſſeldorfer Landgerichts

eſiegelt.
Groß in Düſſeldorf wegen Porto-Hinterziehung wurde
am Dienstage das Urteil der Strafkammer verkündet. Der
Beſchuldigte hatte, wie mitgeteilt, durch das Düſſeldorfer

h „Merkur“ GeſchäftsEmpfehlungen einer Brikettfabrik in geſchloſſenen Briefen
ohne beſtimmte Adreſſen an die Haushaltungsvorſtände
verteilen laſſen und in der Berufung gegen ein poſtaliſches
Strafmandat z ſeiner Rechtfertigung angeführt, daß es durch
das Poſtgeſetz keineswegs verboten ſei, Druckſachen in geſchloſſe
nen Umhüllungen durch Privatpoſten befördern zu laſſen, falls
die Briefe ohne Aufſchrift beſtimmter Empfänger ſeien. Die
Strafkammer gelangte zu einer entgegengeſetzten Auf-
faſſung. Die in geſchloſſenen Briefen zur Beförderung ge-
langenden Geſchäftsempfehlungen ſeien als „Briefe“ im Sinne
der Poſtordnung anzuſehen auch wenn auf den Kuverts keine
beſtimmten Empfänger verzeichnet ſeien. Es liege ſomit einVerſtoß gegen das Poſtgeſet vom 28. Oktober 1871 beziehungs-

e 20. Dezember 1899 vor. Es wurde gegen Groß auf eine
Geldſtrafe von 840 M., den vierfachen Betrag des nach den
Feſtſtellungen hinterzogenen Portos erkannt.Durch dieſe Gerichte Entſcheidun wird die Einrichtung von
Privatpoſten, wie ſolche beiſpielsweſſe ſeit einigen Wochen auch

z in Halle beſteht, um geſchloſſene Briefe ohne beſtimmte
S r (nach einem m Adreſſen Verzeichniſſe) zu

befördern, unmöglich 877 o ſchafft ſich der Staat, der
aus der verkehrsfeindlichen Portoerhöhung ſeine Profite heraus-
preßt, die Konkurrenz vom Halfe. Es kommt allerdings da
rauf an, ob das Reichsgericht ſich in ähnlichem Sinne aus
ſprechen wird.

Jn der nächſten Stadtverordneten Sitzung
am Montag, dem 26. November, ſtehen u. a. folgende wichtige
Tagesordnungspunkte zur Beratung: Erlaß eines Orts-
Statuts über Einführung der Bedürfnisfrage im Schank-gewerbe. Genehmigung einer neuen Bler ener Ord-

nung. Antrag wegen Srheung der Löhne für die
ſtädtiſchen Arbeiter. Inſtandſetzung des Leipziger
Turmes. Errichtung einer Feuerwache im Süden der
Stadt.

Einen Rezitationsabend veranſtalten am Sonnabend
abend 8/2 Uhr im Bellevue, Lindenſtraße, die Metallarbeiter.
Der bekannte und beliebte Rezitator Emil Walkotte rezitiert
das Melodram En o 3 Arden von Tenyſon. Die Muſik-
begleitung hat Herr Kapellmeiſter Cngelmann übernommen.
Der Eintritt iſt vro Verſon auf 20 Pf. feſtgeſetzt worden. Ein
m. T 7 Abend ſteht in AusſichtDie Jugendabteilung des Arbeiter-Bildungs Vereins
hält am Sountag, nagz ittggs 4 Uhr, im nzerihans Karlſtraße,
eine Verſammlung ab, in welcher Herr abert einen geſchicht
lichen Vortrag hält.

Vandalenſtreich. Jn der Nacht um Donnerstag hatder Handelsmann Paul Pforte, Hallorenſtraße 3 wohnhaft, die
Leinewandplane einer auf dem Hallmarkte aufgeſtellten Markt-
bude dadurch beſchädigt, daß er in die Seitenwand mit einem
Taſchenmeſſer drei za. 50 Zentimeter große Schnitte machte,
wodurch ein Schaden von 15 Mk. verurſacht wurde.

Akademiſcher Raufbold. Jn der Bußtag Nacht fand
zwiſchen einem Studenten der Medizin und einem Eiſenbahn
unterhaltungsarbeiter auf dem Marktplatze eine Schlägerei ſtatt,
bei der letzterer einen derartig heftigen Fehlgf ins Geſicht erhtelt,
daß ihm das Blut aus Mund und Naſe lief,

Der wegen betrügeriſchen Bankerotts verhaftete Schuh
warenhändler Ranzenhofer ſoll dem Spiele r ergeben geweſen
ein und mit dem Bankbeamten Roſenſtiel in einem hieſigen

eſtaurant um e Summen geſpielt haben, ſo daß er in kurzer
Zeit etwa 8800 Mk. verloren habe.

Von Krämpfen befallen wurde scern nachmittag in der
wingerſtraße der Arbeiter Franz Hauck. mußte ins Kranken
us transportiert werden.

Ein anufdringlicher Reiſender. Unter Bezugnahme auf
unſeen Gerichtsbericht in der Nr. 272 teilt uns der dort be-
namſte- Nähmaſchinenreiſende Gallitz mit, daß er nicht 15 bis
20 mal bei der Frau geweſen ſei, ſondern im Zeitraume von
drei Jahren nur 7mal. Die Frau hätte ihn auch nicht abge
wieſen ſondern immer auf ſpäter vertröſtet. Ebenfalls hätte
er nicht den Fuß zwiſchen die Tür geklemmt und den Ehemann
nicht Rotzjunge geheißen. Vielmehr habe ihn letzterer fürchter
lich verhauen, und er werde deswegen noch klagbar werden.

Brand eines Zigarrenladens. eſtern abend gegen
9 Uhr brach in dem Htagrrengeſchät: des Herrn Schlüter,
Königſtraße 5, Feuer aus. Trotzdem die Jalouſien herunter-
elaſſen worden waren, drang der Rauch und der Feuerſchein
ld nach außen. Ein Wächter der Wach- und Schließgeſell-

ſchaft, welcher dies bemerkte, alarmierte ſofort die Feuerwehr,
welche bald zur Stelle war und die Gefahr in ganz kurzer

t beſeitigte.
pfer.

Ein Poſten Zigarren fiel den Flammen zum

Jn der Strafſache gegen den Geſchäftsführer Karl

rung

17. Jahrg. n

Ein ſchwerer Transport hätte heute morgen gegen
6 Uhr auf der Neuen Promenade, in der Nähe der Volksſchule,
großes Unglück anrichten können. Ein mit acht Pferden be
ſpannter Keſſeltransportwagen, auf dem ein Koloß der Firma
Schmidt, Königſtraße, ruhte, fuhr über einen Kanaldeckel, wel
cher die Laſt nicht aushielt und in zwei Hälften zerſprang.
Dadurch geriet ein Rad des Wagens in den Schacht. Zum
Glück war der Keſſel ſo feſt angekettet, daß er nicht herunterfallen
und noch ſchwereres Unglück anrichten konnte. Mit drei Wagen
winden gelang es endlich, den ſchweren Wagen wieder frei zu
machen. Ein Unglück hat ſich glücklicherweiſe nicht ereignet.

Wir haben ſchon zu wiederholten Malen darauf hingewieſen,
wie gefährlich es iſt, Kanaldeckel mitten auf dem Fahrdamme
anzubringen. Die zahlreichen Unglücksfälle ſollten Veranlaſſung
ſein, daß alle Kanaldeckel auf Trottoirs angelegt werden.

Am Totenſonntag, 25. November, ſind alle öffentlichen
Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und deklamatoriſchen
Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen, theatraliſche Vor
ſtellungen und Muſikaufführungen, verboten. Nur Aufführungen
geiſtlicher Muſik in Kirchen und in Räumen ſolcher Konzert
oder Theaterunternehmungen ſind geſtattet, deren Zweck es iſt,
Darbietungen zu veranſtalten, bei denen ein höheres Jnterefſe
der Kunſt obwaltet.

Von einem Straßenbahnwagen überfahren ur
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr in der unteren Leipzigerſtraße
ein etwa drei Jahre altes Kind. Glücklicherweiſe iſt das Kind
ohne Schaden davon gekommen.

Rohrbruch und Straßenſenkung. Jn der vorletztenNacht von 3-4 Uhr ſtürzte infolge eines Rohrbruches des
erſt kürzlich fertiggeſtellten Kanal Anſchluſſes vor den Ge
ſchäftshäuſern Guſtav Uhlig und Bruno Freytag ſowie Frey
tag Bräu ein r Teil der Straße zuſammen. Da um
dieſe Zeit der Verkehr ſchwach war, wurde größeres Unglück
vermieden. Da aber größere Ueberſchwemmungen in den an
liegenden Kellern und Lagerräumen zu konſtatieren ſind, wobei
viele Waren verdorben wurden, ſo wird die Stadt wohl aller
hand Schadenerſatz zu entrichten haben.

Ein Kind als Mutter. Jn der hieſigen Klinik wurde
dieſer Tage ein dreizehnjähriges Mädchen von einem Kinde
entbunden. Nachdem die Mutter ſchon bei der Entbindung ge
ſtorben war, ſtarb am Bußtag auch das Kind. Von dem Vater
des Mädchens wird der Bräutigam der älteſten Tochter als
der Verführer des Kindes angegeben. Natürlich wird er ſich
vor Gericht zu verantworten haben.

Der Bücherreviſor F. C. Beyer, welcher, wie in
der Dienstagnummer unſeres Blattes unter Gerichtsſaal mit
geteilt von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde, bittet uns um
Veröffentlichung der folgenden Zeilen „Mit Bezugnahme
auf die in Jhnem geſchätzten Blatte bekanntgegebene Straf
kammerſitzung vom 16. November 1906 wird in dem Artikel
behauptet, daß dem Angeklagten nur ein Wahrheitsbeweis
im Fall Lingesleben wegen der 400 Mark geglückt wäre. Das
Ermittelungsverfahren die Firma Hahnemann Köhler
zu Halle a. S. wegen Steuerhinterziehung iſt nach an maß-
gebender Stelle angeſtellten Ermittelungen noch nicht abge
geſchloſſen. Die genannte Firma hat, nachdem ſie in Erfah

ebracht, daß ſie angezeigt werden ſollte, Anzeige gegen
fich erſtattet, nachdem ſie das Mißliche der Situation erkannt
hatte. Die Firma gab an, daß ſie Steuerhinterziehungen be-
gangen hätte und zeigte ſich ſelbſt an und ging ſomit ſtraffrei
aus, da nach den r T Beſtimmungen dann Strafe nicht
verwirkt war, jedoch muß die Firma die verwal-
tungsmäßig feſtgeſtellte Rachſteuer an Fiskus
und Gemeinde in Höhe von za. 3000 Mark un-
bedingt bezahlen. Aus Vorſtehendem ergeben ſich i
Fälle, die dem Angeklagten zur Seite ſtehen, die erwieſene
ache Lingesleben, zweitens die Heranziehung zur Nachſteuer.Von wem hatte der Zeuge Hahnemann die Information über

den Stand der Steuerhinterziehungs Angelegenheit, wenn
die ſuebende Unterſuchung üderhaupt noch nicht abgeſchloffen
war Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jn der Sei
vom I. 15. Nov. ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden b
der Polizei ahaegehen p. angemeldet worden Portemonnates
mit Jnhalt, 1 Geldſtück, 1 blauer Kinderumhang mit Kapotte,
1 weißes MetallZigarettenetui mit Dedikation, 1 Maſchinen
öler von Meſſing, 1 ſchwarzer Sammetgürtel, 1 rünes
Handtäſchchen mit Stickerei und Jnhalt, 1 Paar Knopfſtiefel,
I Hut, l leeres Zigarrenetii, 1 Handtaſche aus Wachstuch und
1 Sack mit Kontobuch auf den Namen Lorenz, eine Anzahl
Briefmarken, 1 Radkaſpel von einem Automobil.

Jn derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: VerſchiedeneArbeitspapiere, tteſte auf den Namen Keſſelſchmied Richard
Martin-Leipzig, 1 ſeidener Regenſchirm mit braunem Natur
ſtock und rundem Griff, 1 goldenes Kettenarmband, 1 goldene
Broſche in Form einer Schlange mit grünem Stein, 1 ſilberne
Ankeruhr mit Bierzipfel, grün, gold, rot,
Nr. 21643 (1 Kleid), 1 goldene Damenuhr mit Kette, Deckelmit blauen Emailleblumen, 1 ſchwarzes Handtäſchchen mit
Stahlkette und Brille ſowie 1 Portemonnaie mit 40--43 Mark
Jnhalt, 1 goldenes Kettenarmband mit blauem Saphir, eine
oldene Damenuhr mit langer goldener Kette und ſilbernWeingipfel 1 gelbes Lederportemonnaie mit 8 und grünem

Kleeblatt mit za. 38 Mk. Welt. 1 ſchwarzes goldgeſticktes Perl
täſchchen mit goldenem Bügel ſowie Portemonnaie und s Mk.
Jnhait, 1 Offizierskarte, 1 Portemonnaie mit za. 50—70 Mark

Därs Freitag Sonnabend Sonntag

ratis-Geschenke
beim Einkauf von O Pfg.

ſt mere Den Preie
Pabattwarven aut alle Waren

Lebensmittel
4 Echa-Myebe, Merdei ohne Pugaben

à Stück 40 Pfg. sind eingetroffen.
Zu beziehen duroh alle Austräger und die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
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1 goldenes Kettenarmband, 1 goldene

nhalt, 1 goldenes Kettenarmband mit u ünfmarkſtück
d ein vierſträhliges Korallenarmband, 1 Verbandsbuch für

den Kaſſierer mit Marken, 1 goldene Herrenuhr ohne Kette mit
Bierzipfel, 1 Portemonnaie mit. 40 44 Mk. Jnhalt und kleinen
Sachen, 1 Klemmer im Futteral, 1 grünes Damenportemonnaie
mit za. 20 Mk. n alt, 2 kleine Schlüſſel und 1 Konzertkarte
von der Saalſchloßbrauerei, 1 älteres ſchwarzes Herren
portemonnaie mit 10.50 Mk. Jnhalt, 1 rotes Juchtenporte-
monnaie mit za. 30--33 Mk. Jnhalt, 3 kleine Schlüſſel undBriefmarken, 1 braunledernes Portemonnaie mit 3 Mk. Jnhalt
und 1 Karte vom Zoologiſchen Garten, 1 goldenes Armband
mit chineſiſcher Jnſchrift, 1 Portemonnaie mit 7.10 Mk. Jnhalt,

Damenuhr ohne Kette
mit Photographie, 1 Aktenmappe, enthaltend Geſchäftspapiere
und Zeichnungen, 1 goldenes Kettenarmband, mattgold mit
roten Steinen. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſt-
nen e ligel-Sekretartat IV, Schmeerſtr. 1, II, Zimmer
Nr. 11, erteilt.

„damit

Vermißt wird ſeit mehr als einem Jahre der Hausdiener
Karl Thiele, geb. 28. Dezember 1888 zu S lwig Kyed Erfurt),

uletzt in Charlottenburg. Seit 1905 haben die Angehörigen
einen Anhaltepunkt mehr von dem Vermißten. Etwaige An-

gaben über den Verbleib des Vermißten erbitten die Ange
hörigen: Thiele, Triftſtraße 2, Viktualiengeſchäft.

Seleidigte Arbeitswillige. Der Arbeiter Hilpert hatte
im Juli d. J. während eines Streiks der Arbeiter des hieſi-

n Speditionsvereins Streikpoſten geſtanden. Er ſoll die
rbeitswilligen mehrfach „beläſtigt und beleidigt“, und dabei

den Platz am Sagleufer, den die Reederei der Sagleſchiffer dem
Speditiongverein durch ſtillſchweigendes Uebereinkommen zu

eier Mitbenutzung eingeräumt hat, widerrechtlich be reten haben.

n r e e J er m eieſigen Schö ericht als Angeklagter. r machte geltenddaß er s Streiks Arbeiter der Reederei und olglich
zum Betreten ſenes Platzes berechtigt geweſen ſei. Jn der
Verhandlung erklärte die Verwaltung der Reederei aker, ihre
Arbeiter darauf aufmerkſam, gemacht zu haben, daß während
des Streiks die Räume des Speditionsveceins und auch der
ihm umfriedete Platz nicht betreten werden dürften,

treitereien mit den Arbeitswilligen vermieden würden.“
Hilpert ſoll ſich daher auch des dälte triſte ſchuldi
gemacht haben. Seine Drohungen hätten darin beſtanden, da
er Arbeitswilligen z en hatte: „Jhr Stromer, wenn Jhr
morgen hier itet, dann ſchlage ich Euch die Rippen kaput.“

rner ſollte er zu einem jungen Arbeitsburſchen geäußert
en: „Wenn Du nicht aufhörſt mit der Arbeit, verfluchtes

dann ſteche ich Div das Meſſer in den Wanſt!“ Der
Amtsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine rſtrafe von einer Woche, das Gericht ſharte die verletzte Ehre

der Arbeitswilliger höher ein und erkannte auf zwei Wochen.
Straßenbeleuchtung. Jm Monat Dezember 1906

werden
a) die Abendlaternen:

vom 1.--30. von 4 Uhr bis 11 Uhr abends und
am 31. 45 abends bis 73 Uhr früh,

d) die Nachtlaternen:
vom 1.--10. von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh und
11.--60. 11 73. brennen.Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn-

abend geht volkstümliche und Schüler Vorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen Schillers Tell nachmittags 3 Uhr in Szene.
Der langen Dauer dieſer Vorſtellung wer und um das
Theater gründlich lüften und heizen zu können, beginnt die
Abend- Vorſtellung ausnahms weiſe um S Uhr. Es

die beliebte Lortzingſche Oper Der Waffenſchmied von
orms letztmalig in dieſer Saiſon zur t AmSonntag 6 Uhr folgt in neuer Einſtudierung Richard WagnersWalküre. Jn den Danpwwarüien ſind beſchäftigt: Brünhilde

räulein Stoll, Siegmund Herr Gogl, Sieglinde e
Wolf, Fricka Fräulein Grimm, Wotan Herr Bürſtinghaus,
Hunding Herr eSüßzmilchs Walhalla- Theater bringt für Sonnabend
abend eine Ueberraſchung. An dieſem Abend wird außer den
e übrigen, für das jetzige Programm verpflichteten

ünſtlern, zum erſten Male auch Frau Direktor Süßmilch als
Konzertſängerin auſtreten. Frau Direktor Süßmilch iſt eine

chülerin des bekannten Kammerſängers Franz Krolop von
er königl. Hofoper in Berlin.

Ammendorf 283. Rovember. Zur Leitung der
Partei Be wurden in der h ewelche geſtern abend im Burgſchlößchen ſtattfand, die Vorſtands
wahlen vorgenommen. Als 1. Diſtriktsführer wurde Genoſſe
Oertel wiedergewählt, als deſſen Stellvertreter Haring, als
Kaſſierer für Ammendorf die o Bernhardt, für Beſen
Grube, für Radewell Becker, für Oſendorf F. Roth, in die

eitungskommiſſion Konrad-Beſen, Rothe-Ammendorf, Friedrich-
adewell, K. Rothe-Oſendorf. Die nächſte Verſammlung findet

erſt im Januar ſtatt.

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 23. Nov. (Eig. Ber.) Bergarbeiter-Kon-

ferenz. Am Bußtag tagte in Kämpfes Reſtaurant eine
Konferenz der Vertrauensleute der Bergarbeiter des bießgen
Bezirks. Anweſend waren 26 Vertrauensleute und praktiſch
tätige Bergarveiter, die 6000 Mitglieder vertraten. Jm Früh-
i d. J. waren es nur 2300 Mitglieder, mithin iſt der Mit

ederſtand um 3700 gewachſen. Nach den Verhand
lungen, die ſowohl vormittags als auch nachmittags ſtatt-

fanden, wurde folgende Reſolution angenommen

Reſolution:
Die J öffentliche Konferenz der Vertrauensleute des
itzzWeißenfelſer, MeuſelwitzRo e und Haller Revier

ält an den durch die Siebener- Kommiſſion und die Ver-
andsdvrſtände eingereichten Forderungen feſt, und erſucht

die Siebener- Kommiſſion reſp. die Verbandsvorſtände, die
Genehmigung auch zum letzten Mittel zu erteilen, um die
Forderungen zu gegebener Zeit durchzudrücken.

Die Grubenbarone haben es jetzt noch in der Hand, eine
Einigung izuführen. Wollen ſie das nicht, dann ſind ſie
für die Folgen verantwortlich. Daß die Bergleute den Kampf
nicht ſcheuen, das dürfte der letzte neunwöchentliche Streik be
W haben. Mit Verſprechungen und ſchönen Redensarten
iſt dem Bergmann nicht gedient, er verlangt Erfüllung der
Verſprechen.

Zeitz, 23. Nov. (Eig. Ber.) Die Proteſtverſamm-
lungen in unſerm Wahlkreiſe gegen den Fleiſch und Brot
wucher ſind bis auf einige vorüber. Der Beſuch der Verſamm
lungen aber im allgemeinen nicht befriedigt. Jn Zeitz
waren am Freitag etwas über Perſonen anweſend, in
Aue konnte am Sonntag überhaupt keine Verſammlung ſtatt
finden, da der Beſuch zu gering war, die Arbeiter von
Aue und Zaygen r aber auch die in der Leipziger-, Weißen-
felſer- und Naumnburgerſtraße 2c. ſcheinen unter den teuren
Preiſen noch nicht zu leiden. Nicht einmal die Mehrzahl der
politiſch Organiſierten hielt es für nötig, zu kommen. Die
übrigen Verſammlungen am Sonntag waren m 133 bewenn es auch überall beſſer m konnte. Jn Droy-
ig 75 Perſonen, in Haynsburg 50, Zipſendorf

125, e 42, Theißen 200, Teuchern 300,Kaung 2900, Wählihz über 100. Von Döbris iſt noch
kleine Nachricht Ansegan en. Am Dienstag abend hielt
Naumburg ſeine Verſammlung ab, hier waren etwas über
200 Perſonen, zum Teil auch aus bürgerlichen Kreiſen, an
weſend. Am kommenden Sonntag wird Trebnih Ver-
ſammlung abhalten, ebenfalls ſteht Weißenfels noch aus
Soll es aber beſſer werden, dann müſſen ſich die Arbeiter viel
mehr ges bisher um ihre Intereſſen k n,

Vergehen ſtreng beſtraft werden müſſen, ſo i

Zeitz, 23 November. (E. B.) Ein Diebſtahl Alsim vergangenen Jahre in der Wapierwaren Fabrit roto
ſſch in noch vor der Lithographen-Ausſperrung verſchiedene
Differenzen beſtanden, wollte der Beſißer Krotoſchin eine
Sparkaſſe für die BVeſchäftigten in ſeiner Fabrik einrich. en.
Dis Satzungen dieſer Sparkaſſe hatte er entwörfen und drucken
laſſen. Eine Frau, die beim Druck beſchäftigt war, ab einen
ſolchen Druckbogen dem Hüfsarbeiter Wagner, der ſeinerſeitsden Druckbogen wieder einem Genoſſen übergab welcher dann
den Jnhalt in einer Verſammlung der Kroſofchin chen Arbei-
ter zum Gegenſtand einer Beſprechung machte. Flugs zeigte
Herr Krotoſchin den Diebſtahl bei der Staatsanwariſchaft an
Und am letzten Moniag hatte ſich der Arbeiter Wagner vor
dem Schöffengericht zu verantworten. Trotzdem die Hrr
Sache kaum der Rede wert iſt, denn der Inhalt des ck
bogens würde ja ſofort bekannt geworden ſein, wenn Krotoſchin das „Sparkaſſenbuch“ in Anwendung bringen wollte,
verurteilte das Gericht Wagner doch zu einem Tag Ge
fängnis. Beantragt waren drei Tage Herr Krotoſchin
wird einen hohen Genuß ob dieſer Beſtrafung haben.

Wagner war auch noch weiter angeklagt, den Arbeiter
Koppe dadurch beleidigt zu haben, daß er nicht mit ihm
zuſammen arbeiten wollte Trotzdem auch hier der Amtsan-
walt 20 Mk. Geldſtrafe verhängt wiſſen wollte, erkannte das
Gericht auf Freiſprechung. Koppe muß alſo die vermeintliche
Beleidigung einſtecken.

Zeitz, 23. Nov. (E. B.) Verbotene TheaterAufführung. Der Arbeitergeſangverein Konkordia-Wald-
horn wollte am ſogen. Totenſonntag das Borkſche Volksſtück
Der Streikführer aüſführen die Polizeidirektion will aber an
dieſem Tage keine Vorſtellung ſtattfinden laſſen. Dazu hat
unſeres Erachtens die Behörde nicht das Recht, denn er
Streikführer iſt ein Stück ernſten Inhalts und ſolche Sachen
können auch am Totenſonntag dargeſtellt werden. er Ver
ein wird gegen das Verbot den r betreten. Die

ſelbſt findet nun am Sonnabend den 1. Dezem-
ber ſtatt.

Naumburg, 23. November. E. B) Angehaltene
Flugblattverbreiter. Jn Köſen wurden amBußtag unſere Flugblattverteiler angehalten und notiert, weilſie vor der Kirche Flugblätter in den Häuſern verein
ten. Obwohl die Genoſſen den Poliziſten darauf aufmerkſam
machten, daß ſie das Recht zur Verbreitung hätten, half es
ihnen doch nichts. Sie wurden eben notierkt. Bis nach dem
„Welt'bad Köſen ſcheint demnach noch nichts von der Kam-
mergerichts-Entſcheidung, welche das Verteilen von Flugblät-
tern an Sonntagen außerhalb der S für ſtraflos er-
klärte, z dnngen zu ſein. Einem Strafmandat ſehen wir mit
der größten Ruhe entgegen und werden wir eventl. den
Köſener Ortsgewaltigen durch die Gerichte eines Beſſeren be
lehren laſſen.

Wittenberg, 23. November. (E. B.) Geſtern vormitta
gegen 10 Uhr erfolgte auf der Sprengſtoff-Fabrik Rheinsdor
eine gewaltige Exploſion, als ein Arbeiter ein Miſchwerk ein
rücken- wollke. Ein Teil des betreffenden Gebäudes wurde
zerſtört; die umliegenden Fenſter wurden durch den Luftdruck
eingedrückt. Außer einigen leichteren Verletzungen durch um
herfiiegende Glasſplitter hat niemand ernſtlichen Schaden ge-
nommen.

Bockwitz, 22. November. (Eig. Ber.) An chrontſchem
Arbeitermangel leidet fortwährend das große Eiſen-
werk Lauchhammer. Wenn aber ſelbſtändig denkende Arbeiter
glauben, einmal dort arbeiten zu können, ſo irren ſie gewaltig,
wenn ſie glauben, leichten Kaufes anfangen zu können. Durch
die Rückſtändigkeit der 83 en Werksleitung und ihrer Helfers-helfer iſt es ganz unmi u daß irgend je mal geſunde 3
ſtände im Werke herrſchen werden. Man will die Militär
papiere ſehen, um zu erfahren, wie ſich der Betreffende in der
hen Drillanſtalt betragen hat. Was hat ein großer gewerb
cher Betrieb denn mit dem Frrdiere tz zu tun Die

Arbeiterſchaft im allgemeinen iſt ſchon längſt davon überzeugt,
daß mit der gegenwärtigen Leitung des Werkes nie eine
gite Konjunktur ausgenützt werden kann. Auch kaufmänniſche

räfte ſchütteln bedenklich den Kopf über die Tätigkeit der
leitenden Perſonen. Hoffentlich ſieht man es an maßgebender
Stelle bald ein, daß es nicht ſo weiter gehen kann, um ein
ſolches Werk auf der Höhe zu halten.

Defſſau, 23. Nov. Beſtrafte Etikettenwechſlung.
Das Schöffengericht verurteilte einen Milchfahrer des Stadt
gutes mit drei Wochen Gefängnis, weil er von den mit Voll
milch gefüllten Flaſchen die Etikette loslöſte und dafür ſolche
mit der Aufſchrift Kindermilch aufklebte. Er erzielte dadurch
einen Ueberſchuß, den er in ſeine Taſche ſteckte, um ſeine ieden-
falls „ſehr hohe Entlohnung zu verbeſſern. Die Strafkammer
erhöhte die Strafe auf einge legte Berufung des Staatsanwalts
auf ſechs Wochen. Wenn man auch ſagen mit daß derartige

t

ch
dieſe Strafe

doch zu doch. Denn Milchpantſcher, die noch ganz andere
rade begangen haben, ſind oft ſchon mit geringen Geld
trafen davongekommen.

StadtTheater.
Als ſechſte Vorſtellung im hiſtoriſchen Luſtſpielzyklus nicht

als ſiebente, wie die Ankündigung der Direktion irrtümlich an
ab ging geſtern abend ein Luſtſpiel von Roderich

Benedic (1811 1873) in Szene. Das Wirken dieſes Bühnen
ſchriftſtellers fällt in die Zeit, in der das deutſche Bürgertum

wirtſchaftlich proſperierte und dank der kapitaliſtiſchen Ent
wickelung zu Wohlſtand gelangte, während es gleichzeitig auf
politiſchem Gebiete mehr und mehr auf Selbſtändigkeit und
Feſtigkeit der Reaktion gegenüber verzichtete. Einem Theater
publikum, das aus einem ſolchen Milieu kam, durften die
Dichter ſeinerzeit nicht mehr mit ſchweren Problemen, auf-
regenden Konflikten und ernſten Zeitfragen kommen, es wollte
vielmehr lachen, wollte unterhalten ſein, ohne groß nachdenken
und grübeln zu müſſen. Dieſen Theaterwünſchen des Durch
ſchnittsBürgertums wußte der gute Roderich im vollſten Maße
Rechnung zu tragen. Seine zahlreichen Luſtſpiele übten in den
ſechziger und ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine
große Anziehungskraft aus. eute ſind die meiſten von ihnen
der Vergeſſenheit anheimgefallen, nur die „Zärtlichen Ver-
wandten“ und „Das Stiftungsfeſt“ tauchen von Zeit zu Zeit
wieder einmal auf den deutſchen Bühnen auf. Die D
unſeres Stadttheaters hat aber einen recht glücklichen Griff
etan, wenn ſie ein weniger bekanntes Werk von Benedic in
en Luſtſpiel Zyklus aufgenommen hat, und zwar DasGefängnis. An dieſem Werk läßt ſich die Eigenart des Ver

faſſers ſehr gut erkennen: eine leichte, oberflächliche Handlung,
die mit allen Mitteln der Theatermache aufgerollt wird, wenig
komplizierte Charaktere; demgegenüber aber ſtehen ein flotter,
Ieichtflüſſiger Dialog und eine wirkſame Situationskomik.Gerade Das Gefängnis weiſt eine Reihe drolliger Typen auf,
die mehr oder weniger verändert in allen Luſtſpielen des guten
Roderich wiederzufinden ſind. Dazu kommt eine tüchtige
Portion von luſtigen Verwechſlungen und Jrrungen, die auch
ben noch ihre Wirkung auf die Lachmuskeln der Zuſchauer
ausüben.Geſpielt wurde, abgeſehen von einigen Unſicherheiten, recht
gut. Herr Berend gab den urwüchſigen Doktor Hagen, der
wegen Beleidigung vierzehn Tage „brummen“ ſoll und für dieſe
angenehme Beſchäftigung einen Erſatzmann findet (im gewöhnlichen
Leben iſt uns zum Brummen verdammten Preßmenſchen das
Glück weniger günſtig), mit prächtiger Komik. Fräulein Wagnerwußte die vernachläſſigte, aber trohdem treuliebende We
Doktor mit feiner Charakteriſierung darzuſtellen. Den Don
Juan und Schwerenöter Wallbeck, der al Kagens Erſatzmann
ſo aus dem Handgelenk heraus vierzehn T je abſiht (am Kirch

rektion

tor wäre es ihm weniger leicht und angenehm geworden), ſpietre
Herr Steine ck voller Schneid und Friſche. Frl. Brandow
gab das ſäuerliche und, angejahrte Stiſtsfräulein Adelgunde
von Delmenhorſt mit all' der Vornehmheit und Hochnäſigkeit,
die dieſe Rolle erfordert. Recht nett und ſympathiſch waren

räulein Schlom ka und Herr Bünting, letzterer als
efängnisinſpektor Friedheim und erſtere als deſſen Tochter

Hermine. Eine recht gute Leiſtung bot auch Herr Nonnen
bruch als alter Diener Günther. Herr Stahlberg ab einen
recht pugigen Gefängnisauffeher ab. Auch die Herren Amberg
und St negg waren in ihren kleineren Rollen vollſtändig
am Platze Das Publikum nahm das Luſtſpiel mit großer Heiter
keit und lebhaftem Beifall auf.

Es ſind uns in letzter Zeit Klagen zu Ohren gekommen, daß
der Zyklus zu ſehr auseinandergeriſſen werde. Seit der fünften
Vorſtellung ſind volle drei Wochen verfloſſen. Die Direktion
würde den Wünſchen vieler Zyklus Abonnenten entgegen
ſaergr- wenn die Vorſtellungen in kürzerer Reihenfolge fatt

nden. D.Verſammklungsberichte.
Der Verband der freien Gaſt und Schankwirte hielt

am 15. November beim Kollegen Hinze eine Mitglieder-
verſammlung ab, welche leider nur e beſucht war. Kollege
Emmer beklagte ſich über das Zuſpätkommen eines Eingeſandt
im Volksblatt, welches einen Tag zu ſpät erſchien. Jn einem
Vortrage über die Steuern im Gaſtwirtsgewerbe bewies Kollege
Emmer, welche hohe Summen die Stadtverwaltung aus dem
Gaſtwirtsgewerbe herausſchlägt. Deshalb ſei es notwendig,
daß alle Schank- und Gaſtwirte ſich zuſammen ſchließen, denn
nur durch feſten Zuſammenſchluß könnten ſie die ihnen von
der Stadt Verwaltung aufgehalſten Sonderſteuern von ſich
weiſen. Sodann gab Kollege Haaſe Bericht über die Bedürfnis
frage. Die Stadtverwaltung hat nicht allein das Recht dar
über zu entſcheiden, ſondern die Regierung hat auch ein Wörtchen
mit zu reden. Die beſtehenden Wirtſchaften ſollen von der Be
dürfnisfrage nicht betroffen werden. Ein Antrag eines Kollegen,
eine Proteſtverſammlung von Intereſſenten ſofort einzuberufen,
wenn die Vorlage bekannt wird, wurde gutgeheißen.

Unter Verſchiedenem gab Koll. Emmer einige Erläuterungen
über Flaſchenbierkonzeſſion. Ein Kollege kritiſierte die ver
ſchiedenen Preiſe der hieſigen Brauereien, und Streicher
einige Erklärungen über die Gründung einer Genoſſenſchafts-
hrauerei und wie weit die Angelegenheit bis jetzt gediehen iſt-
Aufgenommen wurde ein Kollege. (Eing. 20. 11.) S.

Der Fachverein der Zimmerer von Halle und Umgegend
hielt am 10. November ſeine regelmäßige Mitgliederverſamm-
lung im Weißen Roß ab. Genoſſe Fröhlich hielt einen mit
roßem Beifall aufgenommenen Vortrag über Thomas Münzer,
en Freiheitskämpfer des Mittelalters. Auf eine Wiedergabe

des intereſſanten Vortrages an dieſer Stelle müſſen wir leider
verzichten. Jn Vereinsangelegenheiten wurde ein Zuſatz zum
Antrag Heſſe abgelehnt. er Familienabend findet am
8. Dezember im Weißen Roß ſtatt. Die Broſchüre Deutſche
Sozſalgeſetzgebung von Güldenberg ſoll angekauft und jedem
Mitglied ein Exemplar unentgeltlich zugeſandt werden.

Eing 19. 11.) FFabrikarbeiter, Halle. Jn der Verſammlung am 17. ds.
ehrte man das Andenken der verſtorbenen Kollegin Kraft in
der üblichen Weiſe. Die Sammlung dazu ſoll noch einmal
nach dem alten Syſtem vorgenommen werden. Der frühere
Beſchluß vom 20. Mai v. J., wonach jedes Mitglied bei einem
Sterbefalle 10 Pfg. zu zahlen haite, verliert durch Annahme
der Einführung einer Lokgſterbeunterftützung ſeine Gültigteit.
Die St erf wird jedem Mitgliede noch gedruckl eingehändigt,
und zwar ſoll gezahlt werden: Von der 13.—27. Woche 15 M.,
25——52 Wochen 5 Mk., von 52--104 Wochen 35 und
nachdem bis zu 50 Mk. Die Protokolle vom Verbandstag
ſind angekommen. Zu der gemeinſamen Mitg iederverſcamnlung
am 21., nachmittags 3 bei Streicher, legirimiert das
Mitgliedsbuch. Die beantragte Unterſtützung für den Zonegn
Koh. wurde bis zur nächſten Verſammlung verſchoben m
Verſchiedenen wurden über den neuen Mielskontrakt, der von
Herrn Engelke ſeinen in den Familienhäu ern wohnenden Ar
beitern vor kurzem beſchert wurde, recht kräftige Worte ge
ſprochen, wo die Arbeiter, wenn ſie es noch einmal wagen,
ſeinem Kapital und gehelligten h hindernd in den Weg zu
treten, in gar u Ja an die riſche Luft befördert wer
den. A über die burg u. Werther wurdeKlage r wegen der Ueberſtunden- und Aklkordarbeit, eben
alls über die Papierfabrik und Färberei. Ehe der Anregung
olge geleiſtet werden kann, in ihren Berrieben etwas zumntetnehmen, mögen ſie noch weiter verſuchen, die übrigen Kol

legen zur Organtſation heranzuziehen. (Eing. 19. x

Gerichtsſaal.
Ktrafkamme r.

Halle, 20. November.
Beleidigung. Der I Gutsbeſitzer Otto Hornaus Zerbig wurde wegen Beleidigung zu 300 Mark Geldſtrafe

verurteilt. Wen er beleidigt hat, wurde nicht geſagt, da noch
vor Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes die Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Auch
die Berichterſtatter mußten ſich entfernen, obwohl ſie im Saal
bleiben wollten und ſonſt auch bleiben dürfen.

Schöffengericht.
Diebſtahl. Ein und deſſen Frau in Seebenhatten mit einer Hausgenoſſin einen dortigen

Gutsbeſitzer Getreide und Stroh im Geſamtwerte von 40 Mk.
entwendet. Als der Gendarm Hausſuchung hielt und das Getreide in Stube und Schlafſtube vorfand, febten e der Fort
ſchaffung des Geſtohlenen Widerſtand entgegen. Während der
Gendarm ſich entfernte, um vier Säcke zu holen, verſteckten ſie
einen Teil des Getreides wieder, etwa zwei Säcke voll. Bei
ſeiner Rückkehr fand der Gendarm die Stubentür verſchloſſen,
und erhielt zur Antwort, ſie hätten den Schlüſſel nicht mehr.
Es wurde ihm nicht eher ges net, als bis er ein Beil ergr
und die Tür einzuſchlagen drohte. Auf ſeine Frage nach dem
verſteckten Getreide wurde ihm erwidert, er ſolle nur ſelber
ſuchen, werde aber doch nichts finden. Als er nach längerem
Suchen das Getreide in einem Keller entdeckte, ſuchten ſie ihm
den einen Sack gewaltſam zu entreißen. Ste ließen erſt lasals er das Seitengewehr zog, um ſie abzuſchrecken. Dabel
ſchimpfte die Frau: „Dafür kriegt er ja auch wieder eine Mark,
daß er ſich die Kehle ausſpülen kann. Solch eine verfluchte
NPation!“ Der Mann antwortete auf die Frage nach ſeinemVorname höhniſch: „Mei Rame is Haſel“ Er wurde vom
Schöffengericht zu einer Woche Gefändnis, ſeine Frau zu drei

ochen, die Hausgenoſſin zu fünf Tagen verurteilt.

Ans dem VReiche.
Berlin. Unter dem Verdacht des Mordes iſt der

28 Jahre alte Arbeiter Godglück verhaftet worden. Frau God-
lück wurde am r morgen in ihrer Wohnung tot am
ettpfoſten en aufgefunden. Es wird vermutet, daß God

glück ſeine Frau erſchlagen oder auf andere Weiſe umgebracht
und an den Bettpfoſten gehängt habe, um den Anſchein eines
Selbſtmordes zu erwecken.

Waldenburg. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich in der Grube Mölke bei Neurode. Als der Bergmann
Heinrich Dehmel mit der Zurichtung eines Zünders beſchäftigt
war, explodierten plötzlich auf nicht aufgeklärte Weiſe 50 Pfm
Dynamit und richteten furchtbare Verwüſtungen an. Die ganze
Wetterführung iſt zerſtört. Dehmel wurde in Stücke geriſſen.

Mannheim. Ein ſozialdemokratiſcher Redakteur
als Fahnenflüchtiger. Bäürgerliche Blätter melden

irma Magde
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en hnenflucht verhaftet wurde der ſozialdemokratiſche
Journaliſt Emil Hauth, der kürzlich

Jahre 1893 in Baden gedient hat.
dre zu einer r derſelben aber nicht nach.

mußte damals 100077 ark bezahlen.
Hannover. Ein Hochſtapler.

Regierungsbaumeiſters von V
einem erſten Hotel Wohnung.
und gefälſchte Ausweispapiere

z a z ineurch ſein Franzöſiſch.
er ſich Automobile
20 000 Mark. Bei
fabrik Linden führte,
niſchen Regierung 80
leiter kamen keine Zweifel an der

einem erſten Weinreſtaurant ein

aus,

ler ſich frü

Beamten Referenzen einhole.

Mecklenburg ſtammend, handelte.

Vermiſchtes.
Bei einer Exploſion eines Spiri-24 Arbeiter verletzt.

tusbehälterz wurden in Glasgowverletzt. Der Spiritus befand ſc

ſich auf 300 000 Mk.

ahren, feſtgenommen wurde, iſt unbekannt
Unter dem Namen eines

ieme nahm ein Hochſtavler in
St erügte über Tftentarten

u auf obigen Namen und geriertech als der ſpaniſchen Regierung.
Mann trat ſehr elegant auf und imponierte

In einem erſten Automobilgeſchäft ließ
eigen und wählte eins zum Preiſe von
er Probefahrt, die nach der Maſchinen

ab er an, daß er im Auftrage der ſpa
okomotiven tagfen wolle.

erſon des Auftraggebersund der Richtigkeit der Ordre. Nach ich Fahrt wurde in
üppiges ner eingenommen.Da der Schwindler kein Geld bei h hatte, half einer ſeiner

Begleiter, ein wirklicher Regierungsbaumeiſter aus Dortmund,
beſonders, da jener Schecks und Wechſel in Menge bei

ſich trug. e Logisgenoſſen aus Dortmund, wo der Schwind-
er aufgehalten hatte, erkannten ihn und forderten

von ihm geltehene Sachen. Er wollte ſich nun dadurch aus-
weiſen, daß er ſich telegraphiſch von einem hohen Madrider

2 einh Das Telegramm wurde auchabgeſandt und zwar in franzöſiſcher Sprache, kam aber am
nächſten Tage als unbeftellbar zurück, als der Schwindler ſchon
längſt verſchwunden war. Die Voltgzei ſtellte Feſt, daß es ſich
um einen er oder Chauffeur, namens Hucklenbourg aus

in kochendem
Einige Arbeiter erlitten Arm- und Beinbrüche; einer iſt ſeinen
Verletzungen bereits erlegen. Der entſtandene Schaden beläuft

aus Zürich ausgewieſen

auth
1894 erhielt er in Zürich

auth
Warum H. jetzt, nach

rannt.

Der etwa

am B

Dem Fabrik-

Z. 34.

werden.

(England) 24 Arbeiter
uſtande.

Otawa iſt auf eine Entfernung
Male elektriſche Kraft von den Niagarafällen nach Toronto
geliefert worden; verfügbar ſind 40

Ein deutſDampfer Kaiſer Wilhelm der Große wurde beim Verlaſſen des
Cherbourger Hafens von dem Dampfer Orinoco ange

it. An Bord des Kaiſer Wilhelm der Große wurden vier
Perſonen getötet und zwei verletzt.
noco werden vermißt

nach New York befördert.
getroffen.

herabfallende Gegenſtände

zur Nachricht, daß

B. Schw.

ſitzern
beſitzern zu.

H. O., Oberrißdorf.
der doxtigen Poſtanſtalt beſtellen
Entlaſſung vom Militär ſich wieder angemeldet hätte, andern-
W muß er wieder Eintrittsgeld zahlen.
lrbeiterſekretariat geſchloſſen.

N., Grünwalde-.

n r vgr den agargſanenind je auf weitere Enkſernunwurde und an der Volksſtimme in Mann tellung fand e ß wachUnſer Mannheimer Parteiorgan kereck un daß hen t worden. Nach

er Dampfer angerannt.

.-TATTZT

der Jnduſtrie
einem Kabeltelegramm aus
von 80 Meilen zum erſten 2

rer
Fünf Matroſen des Ori-

Der Kaiſer Wilhelm dürfte erſt Sonntag nach Bremen ab
dampfen, die Mehrzahl der Paſſagiere wird mit der Lorraine

Der deutſche Dampfer wurde

Vier r e wurde durcher Schädel zertrümmert, zwei ſind
ſchwer verletzt und dürften kaum am Leben erhalten werden.
Acht Perſonen ſind leicht verwundet.

Johann Strauß im Arreſt.
Muſik und Komponiſt Johann Strauß jun. in W
wegen Verſehlungen gegen die Konkursordnung zu einer Woche
ſtrengen Arreſt verurteilt.

Der Dirigent der Hofball-
i en wurde

für dieſe Krankheit.
Die Nia-

klintk, Hagenſtraße 7.

r deutſche

nur
Sie war ſofort tot.

wurden ſchwer verletzt.

Briefkaſten der Redaktion.
Mehreren Schriftführern im Wahlkreiſe Zeitz-Weißeufels

ie einzelnen Berichte über die
verſammlungen ſich erübrigen, da von Zeitz ein Geſamtbericht
eingegangen iſt.

Der Berichterſtatter war erkrankt, deshalb konnte
diesmal leider nicht. berichtet werden.

1. Nachherige Namensänderungen können auf
Antrag nur durch die Regierung in Merſeburg vorgenommen

Die Gebühren betragen aber bis zu 30 Mk.
96 der Kreisordnung ſteht dies Recht nur den Grund-

e und Bergwerks-1. Das Volksblatt müſſen Sie bei
2. Nur, wenn er ſofort nach

Gewerbetreibenden

indet Aufnahme.

3. Sonntags iſt das

roteſt

101. Das Halle Adreßbuch enthält keinenhen ſich doch an v en

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. November.

kaiſerlichen Schloß und dem Sitze des Zaren in Zarskoje Sſelo
ein drahtloſer Telegraphendienſt inſtalliert worden.

Magdeburg, 23. November.
Kaufmannus Schulze, die ſeit der Geburt ihres Kindes ſchwer-
mütig iſt, ſchoß ihren Mann in die Schiäfe und verwundete
ihn ſchwer dann ſchoß ſie ſich ſelbſt eine Kugel in den Mund.

Märkiſch Friedland, 23. November.
ſtürzte plötzlich ein Arbeitsgerüſt zuſammen.

Nach einer Deveſche iſt zwiſchen dem

Die Frau des gut ſituierten

Bei Schneidemühl
Sieben Perſonen

Straßzburg, 23. November. Dem Gemeindeförſter Stirn in
Dambach wurde von Wilderern im Walde der Hals abge
ſchnitten. Die Mörder ſind unbekannt.

Paris, 23. November.
auf Grund der Meldungen der Präfekten, daß die Jnventar
aufnahmen in den Kirchen als erledigt betrachtet werden können.
Neue, ernſte Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen.

London, 23. November.
hoffnungslos; die Paralyſe ſchreitet fort.
erblindet und kann nicht mehr ſprechen.

Der Miniſter des Jnnern erklärte

Das Befinden Chamberlains iſt
Der Patient iſt faſt

2. Nach
Kolonne Nietleben 18.65

Durch JannyTheißen

Quittung des ZentralAgitationsKomitees für den
Regierungs Bezirk Merſeburg.

Von der Agitation-Kolonne Lieskau 3.05, von der Agitations-

M. G. Schmidt.Tour Nietleben 41.15 M.
Zum Fonds des Volksblattes:

H. Tabert.

80 Pf. Gr.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

II Gr. Brauhaus-
strasse 10.

De Sonnabend d
gr. humorist. Familien- Abend

Paul Heder.

billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Kiter Markt 3.

Hustenbonbon
als Althee, Honig re., ſtets friſch,

Pfd. 10 f. ver Pfd. 35 Pf. empf.
Franz Donner, Zucerwarerfebrik,

Leipzigerſtr. 65, Geiſtſtr. 64.

HMolzschuhe,
Holzpantoffeln, Pantoffelhölzer,

Holzſchuhhölzer.
Auch Neubeſohlen alter Schuhe.

Holzschahfadriß Chr. Musche,

Gottesackerſtraße 14.

38 uhbett, Kohs.
Billigſte Preiſe.

A. bersmann Nachf.
Kontor und Lagerplatz:

Ende Königstrasse an Bahnogleis.

Handwagen zur Verfügung.

S Speise- Leinöl Deerhalte jeden Dienstag und Freitag
friſche Sendung.F. Raumgüärtol, Seſſineſtraße 24/25

David's Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, insbeſondere
Rekonvaleszenten ärztlich empfohlen,
weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend
u. unbegrenzt haltbar Das Stück 1 Fſg-

Johannes David, 4:

i

gkifkd-
e

UNERREICHT

wozu Freunde und Genoſſen freundlichſt einladet

Eine große Partie zurückgeſetzter

Puppenwagen
(herrliche Muſter)

kommen, um damit zu räumen, zu
jedem nur annehmbar. Preiſe billigſt
zum Verkauf.

Gr. KKorbstiühle
in Rohr, Matte und Plüſch.

Blumentſsche, Häh- u. Notenständer

ſowie Reiſe-, Waſch, Papier und
Luxuskörbe jeder Art verkauft zu
billigſten Preiſen

M. L. ochKorbgeſchäft, Geiſtſtraße 21.
h

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleilcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager aner
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

ergmann, Fiſchlerwſtr.

Weiss enfel s
Erogase BRurgstragse 21.

Fr. Hteinmetz,
Uhrmacher,

empfiehlt ſeine große Auswahl aller
Arten Ahren zu billigſten Preiſen unter

mehrjähriger Garantie.
Regulateure (14 Tage gehend) mit
Schlagwerk von 16 M. ab Faſchen-

uhren von 10 Z. ab.
O Reparaturen gut nud preiswert.

Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits- Anzüge

am beſten und billigſten bei

Wilk. Otto,

eitz.
Erfurter Blumenkohl.

Habe Sonnabend durch die günſtige
Witterung noch einmal einen großen
Poſten lumenkohl zu niedrigen
Preiſen abzugeben.
Ernst Hoffmann s Erfurt.

Stand am Markt gegenüber der
Firma Richard Elzo.

R. Rast, Varmacher, Weberstr. 8,

C.Wy J macht Reparaturen

W ſofort, aut und billig.
x Tüchtige, erſahrere Wert

ur WerkSchlosser e ins
X Montage, f. Bergwerk, Ziegelei u.
X Eiſenkonſtruktionen ſt llt dauernde
x Beſchäftigung ein Witt, Maſchinen
X ſabri, Aenßz. Delitzſcherſtr. 10.

Distrilat X.
Sonnabend den 24. November

abends 8 Ahr

Besprechung
bei B.

Sozialdem. Vsrein,
Delitzseh.

Verſammlung
findet wegen ſtattfindendemRezitations

abend nicht ſtatt. Der Vorſtand.

„blauer Stern Theissen.
Sountag d. 25. Nobr., abds 8 Uhr

Elektro Bioscop.
Nachmittags 5 Uhr:

r Kinder Vorſtellung.Alles andere die Austrag Zettel.
Kommen, ſehen, ſtaunen.

Ergebenſt ladet ein
E. Böttger, Gaſtw. Otto Wohlfahrt, Dir.

Weissenfels,
Zenwalhaltu. Zeptalhalle.
Zu meinem am Montag, d. 26. Nov.

ſtattfindenden

Kirmesschmaus
verbunden mit

Xaffeekränzchen und Tänxchen,
lade Freunde und Gönner hiermit ein
und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch.

Mit Achtung Otto Kloppe-

Zeit. a Zeit.Zum Reichskanzler.
Dienstag, den 27. Rovember

m Kaffee- Kränzchen.
Freundlichſt ladet ein S. Födiſch.

hute Speisekartoffeln
im Ganzen und einzeln hat abzugeben

Thiele, Triftſtraße 2.
Eleg. Kleidersekretäre

26 M., Vertik. 34M., Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M., Stühle, Bettſt., Matratzen
zu verkaufen. K. Bieler, Albrechtſtr. 30.

Pfdſch. u. dergl kauft ſtets
Pohlmanm. Goldarbeiter,

Mittelſtraße 5 II.
Lager ſelbſtgef Ringe, ſolid u. billig.

Für Bauhandwerker!
die beliebten, rot-polierten Codernholsz

Zimmermanns Heistifte.
2 Stück 15 Pfg.

Volksbuchhandlung.
Billig Kehtung! Billig
4 Pſd. Schmeer u. ſeltes Fleiſch 3
4 Pſd. ger. Rot u. Leberwurſt 3 .4

1 Bd. Rind u Schweinff z. Vrat W 85
1KSuppenſettö0 15chwartenw. 50
R. Wehrmann Wörmlitzerſtr. 105.

gdhaohdhy dd uBelgiſche Rieſen Kaninchen

8 Monate, von 16 K ſchweren Eltern
verkauft R. Tiaglor. Sangerhaufen,

Schloßgaſſe 23.

25 30 Pf. (GoldJahngebisge, e et

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Nov.

Aufgeboten: Der Lokomotivheizer
Schirmer und Wally WeicCkardt (Gerb-
ſtädt und Zenkerſtraße 5). Poſtbote
Graßhoff und Alwine Weiſer (Halle
und Leipzig). Diener Herwanger und
Thereſiag Peters (Halle und Detmold).
Bergarbeiter Fiſcher und Lina Börner
(Teuchern).

Heboren: Poſtboten Ehrenberg
S. (Leip 18). KaufmannGabriel e (Kirchnerſtraße 1). Ge-
ſchirrführer Eſchke S. (Graſeweg 8).
Schmied Enkhardt T. (Magdeburger-
ſtraße 47). Arbeiter Göpel T. (Rud.
Haymſtraße 27). Schuhmacher Luckert
S. (Ranniſcheſtraße 6). Stadtbahn-
wagenführer Schumann S. (Frieſen-re 1d).

eſtorben Landwirt Geißler,
63 J. (Klinik). Witwe Hofmann geb.
Eckardt, 68 J. (Bergmannstroſt).
Arbeiter Simolka, 62 J. (Eliſabeth-
Sagen Stoggne Aſſiſtenten
Steinhoff T. 9 (Thomaſiusſtr. 8).
Arbeiters Keler T., 2 Mon. (Tor-
ſtraße 42).

21./22. November.
Aufgeboten: Droſchkenkutſcher Li-

inskti und Frida Schlurick (Francke-traße 18 und Sophienſtr. a erde
knecht Diers und Eliſabeth Söhner
(Albersroda). Sattler Wünſchmann
und Frida Bechert (Nonneburg). Land
wirtſchaftsſchuldirektor Kaspaul und
Marie Süßtzenguth (Arendſee und
Göttingen).

Geboren Motorführer Müller T.
(Klinik). Bildhauer Dettmar T. (Kleine
Ulrichſtraße 99. Kaufmann Thomſen
S. (Röpzigerſtraße 12). Hilfsdreher
Mertin S. (Pfännerhöhe 34). Schloſſer
Koſch S e 20). Dreher
Horn S. tr. 9). Referen-dar Dr. jur. Strauß T. (Thielenſtr. 52).
Arbeiter Münch S. e 8).Werkmeiſter Sprotte S. (Lindenſtr. 77).
Maurer Luther S. (Gr. Klausſtr. 18).

Geſtorben Lokomotivführer a. D.
Rösner, 53 J. (Meckelſtraße 15). Witwe
Walter geb. Gräbner, 61 J. (Unter-
berg 7). Kaufmann Brehm, 67
(Sſechenhausſtiftung). immermann
Schröter 43 J. (Klinik). Steuer-
erhebers Kleſſen T., 9 J. (Eliſabeth
Krankenhaus) Reſtaurateurs Große

2 J. Eliſabeth Krankenhaus).
Arbeiters Leifheit S., 9 Mon. (An
der Morttztirche 5). Urbeiters Ruh
mann S., 10 Mon. (Merſeburger-
ſtraße 163).
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 20. Nov.
Aufgeboten: Arbeiter Blume und

Minna mMückenheim( Diemitz u. Wettiner
traße 8).
Eheſchließungen: Kontorbote Gerne
r und Berta Gaul (Wallwitz und

uchererſtraße 71).
Geſtorben: Ürbeiters Schräber Ehe

frau Berta geb. Moritz, 51 J. (Große
Klausſtraße 32). Oberſtleutnant a. D.
von Hoffmann, 63 J (Blumenſtr. 5).

21. November.
Geſtorben: Witwe Auguſte Wipp-

linger geb. Zeiſing gen. Rackwitz, 51 J.
(Thomaſiusſtr. 12). Schneidermeiſters
Böttig Ehefrau Pauline geb. Heiden
reich, 38 J. Srſhrgſraße 38).

22. November.
Aufgeboten: Buffetier Koch und

Anna Schrader (Wilhelmſtr. 49). Bau
arbeiter Kuhl und Emma Kunaſt
(Göbenſtr. 20 u. Gr. Goſenſtraße 1)).
Konditor Hopfgarten u. Eliſe Reichardt
(Bernburgerſtr. 5 u. Henriettenſtr. 39).
Fleiſcher Taute und Berta Rothe
(Seebenerſtr. 56).

Geſtorben. Arbeiter Reif Tochter
(Gr. Brunnenſtr. 14). Schuhmacher
Peuſchel S. (Schillerſtr. 43). Arbeiter
Eckert T. (Trothaerſtraße 17). Amts-
gerichtsrat Kuntze S. (Friedrichsplatz 4).

Geßorben: Jnvalide Schurigs, s
(Petersbergſtr. 4).

Kchirw- Fäden

I Werwebcter,
Jeipzigerſtr 29

a. Turm a.

Größte Auswahl.
V 6 Proxent Rabatt.

Honig- u. Gewürzkuchen

von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt
auch in dieſem Jahre auf 3 M. für 3 M.
Rabatt, auch entſprechend in kl. Poſten.
Franz Donner, Honigluchen-Fabrik,
Leipzigerſtr. 65 und Geiſtſtr. 64.
Gewerkſchaften. Bereine. Wirte.
t j. Feiertage, Silveſter, FeujahrI5l noch frei. Sschondorf, Ratswerder 2

mittlerer Größe,be Srae
Karl Lier, Wuchererſtr. 62.

Kleine Feilenhauerei,
Nähe Leipzigs, verh. preiswert ſofortzu bertanſen- Gute Kundſchaft und

ausreichendes Werkzeug vorhanden.
reis 600 Mark. Näheres Kleine
lausſtraße 7 H. I., Halle a. S.

Schrebergärten
in beliebiger Größe zu vergeben

Dr. Schuhmann, rates
Mähmanchine er de We st.

Tüchtige Zauschlosser
ſowie ein Arbeiter ſofort geſucht.

ULnäw. Lathe Sohn,
x Poſtſtraßze.

77

Soeben erſchienen:

Protolcoll
über die

Verhandlungen des Partel-
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Mannheim.

Preis 1.00, 1.25, 1.50.
olksbuchhandkue e

Nen! XNenmnl
Jena und Tilsit.
Ein Kapitel oſtelbiſcher Junkergeſchichte

von Franz Mehring-
Das hiſtoriſch wertvolle Werkchen

Mehrings hat drei Teile:
1. Der altpreußiſche Slaat (Junker-

herrſchaft, Militarismus unter dem alten
Fritz u. ſein. Neffen Fr. Wilhelm II).

2. Die franzöſi
derſelben für Preußen und O ch,
Kreuzzug gegen die Revolution, Drei

Flacht bei Auſterlitz, Der
einbund).
t Die Kata Dopphlee:

bei Jena und Auerſtädt am 14.
1906, geſgglean in Berlin, Der T
iter Friede).Jena und Tilſit umfaßt 120 Seiten,
iſt kartoniert und zum Preiſe von 1 Mk.
u beziehen durch zu e u.die Volks Buchhandlung Halle

Harz 42/43.

urmSilt. Preiſea. Flahe

e

e

e

e

S J



e
S

h h e

e h e

tervereinVerein Canariaß. Aldemeine groge Autellung i
und Säu e h errarien, Jeſter a ungen et ſwſer einer

a Halles ſowie von Sämereien und r
ſchuhvereins. Ferner Ausſtellung der Firma E.
Heck-, Luxus und einfachen BVogelbauernam24, z 1.26. Novemder Ob in den ind Male a S, Br. man z.

öffnet von re 9 bis abends 8 Uhr. Dem geehrten Zublitpiſt leidet Velegtn eit geboten gutſingende Ferkenvbzel. Eroten, ſelbſt
gez. exot. F Fiſde 8 übfröſche c. preiewen n ukaufen

V inkl. Katalog 40 Pfg. Jeder ioo. e e einen
Kanarienhahn gratis. Vorſtand.NUhiamlenlave [I, fen.

Sonnabend d. 24. Nov. abends S u in der Bierhalle

General -Versammlung.
1. Vorſtandswahl. 2. Reviſorenwahl. 8. Ber

Der hTagesordnungſchiedenes.

Konsumverein Morseburg U. Vmg. wo

a razur Generalverſammlung am November 1906
Punkt 5 der Tagesordnung: Karl Andrae und 33 Genoſſen

Errichtung einer Filiale in Tollwitz.
Der Aufslehtarat. J. A.: Adolf Thieme.

Der äfete Kanarfegrüchter-Verein n Hale a.

hält am
Sounabend den 24, Sonntag den 25. und Montag den 26. November

im Kleinen Saale des „Wintergarten““
ſeine diesjährige

Kanarien-Ausstellung
BI Eintritt pro Person 30 Pf., Katalog 10 Pl. W

Geöffnet von morgens 9 bis abends 8 Uhr.
Während der Ausſtellung

sehenswerte Ausstellung und Verkauf von

Vogelkäſigen u. Käſigständern
der Firma M. Baär, Halle a. S.

LPaul Schäſer's Gärtmerei
Ludwigſtraße Halle a. S. Ludwigſtrafze

empfiehlt bei Bedarf ſeine

Kranzhinderei.
Gleichzeitig habe jederzeit reichliche Auswahl in blühenden und Bkattpſſanzen.

Auch ſtelle Pflanzen-Arrangements jeder Art.

Pa. Braunſchweiger Leberwurſt 1 Pfd. 90 Pf.
ff. Gänſebrüſte in ganz. Expl. Pfd. 160 Pf.
ff. Schinkenſpeck 1 Pfd. 120 Pf.Pa. geräuch. Speck (deutſcher) 1 Pfd. 85 Pf
ff. gekochter Schinken Pfd. 40 Pf
Jtal. Salat mit viel Mayonnaiſe Pfd. 25 Pf.
ff. Kronen- Hummer Doſe 220 und 115 Pf.
Allerf. Molkerei-Butter ausgew. 1 Pfd. 130 Pf.

Louis Sisfeld, ars 2
im Goldn. Ring.

Wilh. Fechert, Engros-loager
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

Wringmaschinen. Waschbretter. Waschmaschinen.

Jolng. Stabwaren

Evpezial Geſchäft von
C. Preuss, Uichin. 2,
Meſſerſchmied ans Solingen,

empfiehlt in großer Auswahl:
Lisck-, Dessert- u. Tranckler-

duied
Obstmesser und Fabeln
Vorlege-, Gemüse-, Cler-,

AMokka- u. CislöffelAcjenmesger, Zuiter- und

Xäsemeszer
Salat- und Fischbestecks
Schreibtischgarnituren

Rasiermesser von 1.50 an
Rasier- u. XKüchengarnituren

uſw.

Kinnige Solinger Reparatur-
werkstatt und Sehleilferei am

Platueo.

Jadrſdeaten M e a

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 24. November 10906:

Nachmittags 3 Uhr:
2. Volkstümliche Vorſtellung zu kleinen

Preiſen.

D. Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten

von Friedrich den Schiller.
Abends 8 Uhr

70. Vorſt. im Abonnem. 2. Viertel.
Umtauſchkarten giltig

der Waffenſchmied von Worms.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Albert Lortzing.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 25. November 1906:
71. Vorſt. im Abonnem. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig
De Anfang 6 Uhr. k.Mit verſtärktem Orcheſter

Neu einſtudiert!

Die Walküre.
e in 3 Aufzügen.ter Tag aus der Trilogie:
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Polloer.

Mur noch kurze Zeit!
O ar

o

wlue.
(Unſere blauen Jungen.)
„Das Leben und Treiben

des ilitärsauf einer See-Fortiſikation.“
Dargeſtellt von

25 amerikan. Seckadetten.

Lotte Mende
in ihrem Repertoir.

rrigateure
Elfenbeln Seife mit

komplett von u Pf. an p. Stck.
„klefan t

Bett-Unterlagen

ist in fast jedem Lolonlal-,

von 15 Pf. an

Selfen- und Drogengeschäft
zu bahen,

für Kinder

Erwachſene 70O

Klystierspritzen,
Eisbeutel,
Krankenkissen,
Mullbinden,Verbandwatte. Trſeſer ſern

Kugo Nehab Ein Fährerdurch ba dent und ehe
Leben d de u Arbeiters,

Nachk., u W27 Gr, Atrichär, 27, vo n
Varz 42 4468 ebere Seipzigerſtr, 66.

Max Waldon
Soubretten-Jmitator u. Tänzer.

rot der immenſen Koſten
obiger Gaftſpiele ſind die
Eintrittspreiſe nicht er
höht worden.

Theater
lebender Paptographien.

Gr. Ulrichstr. 20.
II Mogranm-Wechre.

T kj] mGrunde Oefen
im alen Freiéslagen v. 5.50 R.

an empfiehlt ſ
SchloſſerK. F eustel, meiſter.

Kuttelhef 8.
mhren, e

II NenChrmeagher, Celstst. 69R. Gröst, r tirren.

Geflügelscheren von 2.50 an J

Sonnabend den 24., November [9065

Einmaliges Auftreten
Frau Direhtor Süssmilch

als Konzeritsaängerin.
(Schülerin des Königl. Kammersängers Krolop

von der Hofoper in Berlin.)
ferner d. gesamte allgemein belohte

durchaus erstkl. neue Programm
m. noch weiteren 10 hervorragend. Nummern.

Preise der Plätze wie bekannt.
Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nackm. gültig,

in den durch Plakate Kkenntlichen Geschäften.
Am Sonntag den 25. November Cällt das Frühschoppen-

Frel-Konzert, die Famllien-Vorstellung nachm. und die Haupt-
Abendvorstellung des Totenfestes wegen aus.

Goorg Säügsmitloh, Direktor und Bigentümer.

Arthradtenbarge I. Meioenfehs.
Sonntag, den 25., Novem er. abends 6 Uhr findet im Reſtaurant

„Stadt Naumburg

General-Versammlung
ſtatt, die Vertreter ſowie Mitglieder hierdurch eingeladen werden.Tagesordnung: 1. Geſche Sie und Kaſſenbericht. 2. Vorſtands-
Wahl. 3. Wahl der Prüfungskommiſſion. 4. Statutenänderung 88 1 u. 38,
b) eventl. Zuſammenſchluß der Ortskrankenkaſſen. 5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Abeiter-bevang-erein Coocorda- Wachen

Die Aufführung des Theagterſtückes findet nicht
morgen, Sonntag, ſtatt. ſondern erſt am

Sonnabend, d. 1. dezember.
Her Vorstand.i Heillmann, a Vnnt. Y.

empfiehlt in vorzüglicher lieſt ſämtliche

Unkterzeuge, als: Harchkenthemden und ZHeinkleider,
ferner: Fandschuke, Strickwolle und vorgezeichneie Stickereien.

Ein gr. Posten Korsetts
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich am heutigen Tage ein

Spezialgeschäft für Seifen und Parfümerien

Ludwig Wuchererstrasse 12,
gegenüber der Schillerstrasse, eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mich beehrende Publikum
stets reell und billigst zu bedienen.

Um gütigen Zuspruch bittet E. Knabe,
Mitglied des Rabatt- Sperr

Nähmaschinen, beſte da ſche Fagbritate, Da

Wringmaschinen, prima arg m Größen,
on

VWellenbadschaukeln,
tem Krausgs“, das Beſte auf dieſem Gebiete.

Waschmasehinen, Wäschemangein,
J EFraatr waren We für Wringmaſchinen.

Sämtliche Zubehör- u. Erſatzteile ſür Fahrräder. Reparatur Werkſtatt.

Kugus! Zeer, h
c DZDnur dent rorangnen FahrtYUhren M in alen Freien

Wecoker,
laut und sieher weokend, unter Garantle, empfiehltl NMCENEIIIII

Jede Reparatur unter 6 arantie. Solortlge Pro nung abe-
A rS Mütter, geht Euron Kincorn

Boestes Krattieungs- und vahbrangamtktel
Paplos- nd Pappenadtaſſe

kaufen jeden 4 haueſtr. 20
l I r. 7

9 Lebertran-Emulsion.
für sehwäehlehe Kinder. Flagebe à 1 nd 2 Mark

Zu haben bel Max Röte Hannlvehertraune



Ur. 274.

Zur Revolution in Rußland.
Die Stimmung im ruſſiſchen Dorfe vor den Wahlen.

Das ruſſiſche Dorf durchlebt wieder einmal eine ſchwere Agrar-
kriſis, ein Hungerjahr. Aus faſt allen Gegenden kommen
Nachrichten, die ſogar auf den an die Not der Bauern ſchon
gewöhnten Ruſſen geradezu erſchreckend wirken. So ſchreibt
der J Hebankow aus dem Gouvernement Samara: „Jn
vielen Dörfern ernähren ſich die Bauern mit einem Brot
ſurrogat aus Eicheln und Melde. Naturgemäß ver
urſacht ſolche wer allerlei Krankheiten, beſonders aber iſt

yder Skorbut und der Typhus verbreitet Auch in den
Gouvernements Kaſan und Ufa ſind ganze Dörfer am
Typhus erkrankt. Aehnliche Nachrichten kommen aus den
r nements Moskau, Niſchni-Nowgorod und vielen
andern.

Die Regierung leiſtet den Bauern entweder gar
keine oder nur höchſt ungenügende Hilfe. Sie kenntnur ein Mittel, den Hunger her Bauern zu ſtillen: „Ver-

ängung des verſtärkten Schutzes.“ Dieſes „probate“
ittel hat ſie erſt in den letzten Tagen im Gouvernement

Samara angewandt. Das Brot, das die Regierung da und
dort den Bauern im Vorſchuß gibt, iſt vollkommen ungenieß
bar. So berichtet der Zaraziner Bote, daß die 6 000 000 Pud
Roggen, die in Zarazin für das Gouvernement Kaſan verſrodte wurden, möglicherweiſe und auch nur zum Teil

als Viehfutter, aber auf keinen Fall zur menſchlichen Woh
nung, verwendet werden können.

Jn den Vorjahren kamen wenigſtens noch die Landſchaften
den Bauern in ihrer Not zu Hilfe. Die „Bauernunruhen“
aber, vor allem aber die Niederlage der Gutsbeſitzer bei den
erſten Dumawahlen, haben die „liberalen“ Semſtwomänner
gegen die Bauern dermaßen h daß ſie ihren An
geſtellten unterſagt haben, an der Volkswirtſchaftspflege teilzunehmen. Privatperſonen hatten ja ſchon immer in Rußland

Schwierigkeiten, wenn ſie lindernd und helfend bei der Not
der Bauern eingreifen wollten. Jetzt aber am Anfang
der Wahlbewegung e es kein „Fremder“ wagen, ins
Dorf zu gehen er würde ſofort als ſchädlicher Agitator ver
haftet oder ausgewieſen werden.

Dieſe Sorte von Volkswirtſchaftspflege fängt ſogar an, den
zuwider zu werden. Sie hat den Landes-

uptmann von Ufa zu der Erklärung veranlaßt, nicht mehr
im Amte bleiben zu wollen. Bei ſolchen Zuſtänden wird es
nicht verwundern, wenn die Gouverneure von einer regierungs-
feindlichen Stimmung auf dem platten Lande berichten. er
reaktionäre Monarchiſt Fürſt Trubetzkoi ſchreibt: „Jn der
Volkspſychologie hat ſich ein kolloſaler Umſchwung vollzogen.
Bei den Feldarbeiten wird jetzt die Marſeillaiſe geſungenWeiß denn Stolypin nicht fragt Trubette was in
dieſem Liede vom Zaren geſagt wird Wer einmal einer der
Fetzt ſo häufig ſtattfindenden Bauern Verſammlungen bei-
gewohnt hat, der weiß, daß dieſe Angſtrufe des Monarchiſten
Trubetzkoi keine Uebertreibungen ſind. Vom Glauben an
den Zaren iſt auf dem platten Lande keine Spur mehr
übrig geblieben.

Zu den Wahlen rüſten ſich die Bauern ganz beſonders rege.
Ein Teil von ihnen iſt für die Wiederwahl der ehemaligen
Abgeordneten, ein anderer Teil wieder iſt zwar dagegen, aber
für die Wahl oppoſitioneller Kandidaten. Der „Bauernbund“
hat einen Aufruf veröffentlicht, der die Bauern auffordert, nur
ür ſolche Kandidaten zu ſtimmen, die in der neuen Duma
zfür ein etet, daß das ganze Land den Bauern gehören undan die Stelle des jetzigen Zuſtandes eine Verfaſſung auf

demokratiſcher Grundlage, mit einer der Duma verantwortlichen
Regierung geſetzt werden ſoll. Das iſt im großen und ganzen
auch das Programm der „Arbeitsgruppe“, deren Mitglieder
wahrſcheinlich auch in dieſem Jahre wieder von den Bauern
in die Duma hineingewählt werden.

Rekrutenaushebung. Der Wyborger Aufruf der Duma-e ren die Vevöllerung bekanntlich zur Rekruten
verweigerung aufgefordert. Der größte Teil der revolutionären
Organiſation hat ſich jedoch gegen dieſe Taktik ausgeſprochen.
Sie ſind der Meinung, daß die aufgeklärten Rekruten unter
den Soldaten dafür zu agitieren haben, daß dieſe nicht auf
das Volk feuern. Jn dieſem Sinne wirken maſſenhaft ver-
breitete Aufrufe, vor allem aber die Bauern auf ihre Söhne.
So haben z. B. die Bauern in einigen Dörfern des Gouver.
nements Smolensk in einer Verſammlung beſchloſſen, den
Rekruten das Gelübde abzunehmen, nicht gegen das Volk zu

kämpfen. eWelche Wirkung dieſe Agitation hat, zeigt ein „geheimes“
Zirkular des Polizeidepartements, das die Wilnaer Volks

eitung veröffentlicht hat. Darin wird darauf hingewieſen, daßdie. revolutionären Organiſationen beſtrebt ſeien, immer meh
Revolutionäre unter die Rekruten zu bringen, daß die Auf

merkſamkeit der Behörden alſo gen beſonders darauf ge-
richtet ſein müſſe und angeordnet, daß die „politiſch ver
dächtigen“ Rekruten unter beſondere Aufſicht geſtellt werden
ollen.f So ſieht es in Wahrheit aus. Die offiziellen Felegey en

bureaus aber ſchwindeln heiter in die Welt hinaus: „Die Re
krutenaushebung geht ruhig vor ſich.“

Neue Attentate. Auf den früheren Generalgouver-ne von Jeliſſawetpol, General Goloſtſchapow, wurde
in Tiflis ein Anſchlag verübt. Der Attentäter ſchoß dem
General mit einem Revolver zwei Kugeln in den Kopf, der
General wurde in ein Krankenhaus geſchafft, ſein Zuſtand iſt

nungslos. Dem Täter gelang es zu entkommen.hof n Kungus (Perm) wurde ßer Polizeikommiſſar Poſochin
erſdoſſen

Die Ränbereien gehen nicht von den großen und
ernſten Revolutionsparteien aus ſondern von der unorgani-

Ceröctete
mm |ZSKaffee

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 24. November 1906.

ſierten Maſſe und teilweiſe auch von den Anarchiſten und
Maximaliſten. Wenn Mitglieder der großen Parteien daran
teilnehmen ſo werden ſie verurteilt, e aus der
Partei ausgeſtoßen. Ein anderes Mal werden wir von den
Agrarunruhen ſprechen auch dort treten die großen Parteien
für organiſierte Kampfesformen ein, ſie bekämpfen die
Brandſtiftungen und Plünderungen, den Agrarterror.

Die Pogromhelden ſind geſchäftig, um jede Erweiterung
der Rechte der ruſſiſchen J zu hintertreiben. Der Agitation
des Verbandes ruſſiſcher Leute gegen die Erweiterung der Rechteder ſchließt ſich nun an wie aus Kiew gedrahtet wird,
der Verband der Rechtsordnung an. Sowohl dem Kaiſer wie
auch Stolypin S zahlreiche Telegramme von Mitgliedern
des Verbandes ruſſiſcher Leute zu, welche nahelegen, die Rechte
der Juden nicht zu erweitern. An Stolypin wurde 472
daß eine Erweiterung der Rechte der Juden die Mitglieder des
letztgenannten Verbandes zu Verbrechen treiben würde.
Aus Odeſſa wird gemeldet, daß neue Judenhetzen in Aus
ſicht ſtehen. Die Polizei nimmt viele Verhaftungen vor.

Deutſcher Reichstag.
123. Sitzung. Donnerstag, den 22. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowskh.
Auf der Tagesordnung ſteht die Foriſetzung der zweiten

Beratung der Novelle zur Gewerbeordnung ((kleiner Befähi-
gungsnachweis für das Baugewerbe) nebſt den dazu gehörigen
Reſolutionen und Abänderungsanträgen.

Geheimrat Dr. Münchgeſang tritt der Auffaſamg ent
gegen, daß es in Preußen mit dem Bauarbeiterſchutze ſchlecht
beſtellt ſei. Es ſind zahlreiche Verordnungen in dieſer Hin-
ſicht erlaſſen und es wird auch Sorge für deren Durchführung
getragen. Arbeiter zur Kontrolle heranzuziehen, halien wir
nicht für angemeſſen, weil dieſelben nicht die nötige techniſcheVorbildun haben und weil eine ſolche Einrichtung die Kluſt

zwiſchen Arbeitern und er erweitern wird. Jch bitte
um Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge.

Abg. Erzberger (Zentr.) ſpricht ſeine Freude über die
Erklärung des Staatsſekretärs zugunſten des kleinen Befähi-gungeneweiſſes aus. Das Handwerk wird dadurch ungemein

in ſeiner Entwickelung gehemmt, daß die leiſtungsfähigen Be
triebe zu den Fabriken gezählt werden. Die Großbetriebe,welche Hindwens mit ausgebildete Arbeiter beſchäftigen, müſ-
ſen au u den gen der Handwerkerausbildung herange-
zogen werden. Für uns im Zentrum ſind Handwerkerſchutz
und Arbeiterſchutz gleichbedeutend. Jm Süden haben wir mit
der Zuziehung von Arbeitern zur Bautontrolle gute Erfah-
rungen gemacht. Mein Fraktionsgenoſſe Euler, der ſich gegen
dieſe Zuziehung erklärt hat, hat vergeſſen, daß er ſelbſt 1903
einen ähnlichen Antrag mit unterſchrieben hat. (Hört, hört!
bei den Soz.) Jch bitte um Annahme des Geſetzentwurfs in
der r (Beifall im Zentr.)Abg. Herbert (Soz.): Es war vergebene Liebesmüh', wenn
der preußiſche Regierungsvertreter uns von der Vorzüglichkeit
des deutſchen Bauarbeiterſchutzes zu überzeugen ſuchte. as
unſer Antrag verlangt, iſt in einzelnen ſüddeutſchen Staaten
nahezu vorhanden. Preußen iſt auch in bezug auf den Bau-
ins der rückſtändigſte Staat in Deutſchland. (Sehr
richtig!l bei den Soz.) Davon, daß Arbeiterkontrolleure die
Kluft zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern erweitern, hat man
in Süddeutſchland nichts geſpürt. eder die Regierungsver-
treter noch die Redner aus dem Hauſe haben efwas Stich-
haltiges gegen unſern wohlüberlegten Antrag vorbringen kön-
nen. Als Handwerker, der ſogar von der i zum
Mitglied der Meiſter-Prüfungskommiſſion ernannt worden iſt,
kann ich e enen, daß die Zahl der Meiſterprüfungen erheb-
lich nachgelaſſen hat (Hört, hört! b. d. Soz.), und daß das
Handwerk alſo nicht, wie Herr Erzberger uns glauben machen
will, einſtimmig den kleinen Befähigungsnachweis wünſcht.
Auch die Herren Euler und Pauly wollen ja keine Zünftler
ſein; aber der zünftleriſche 833 hängt ihnen immer hinten.
Sehr wahrl! bei den T raf Poſadowsky ſoll Lokomotiv-

der Handwerkerpolitik werden, wünſchte der Kollege
Malkewitz; aber auch als Lokomotivführer der Sozialpolitik
iſt er auf ein totes Geleis geraten (Sehr richtig! bei den
Soz.), vielleicht, weil ihm bei ſeinen Anregungen jedesmal
die Teckel ſeines kaiſerlichen Herrn zwiſchen die Beine laufen.
(Stürm. Heiterkeit bei den Soz.) Vielleicht heißt es des
wegen im Jubeljahr der großen Sozialpolitik: „Die Kompott-
ſchüſſel iſt voll.“ Jetzt alſo will die Regierung den kleinen
Befähigungsnachweis gewähren. Sie gibt den kleinen Fin-
ger; bald aber werden die Zünftler die ganze Hand nehmen.
Wenn das Geſetz über die Meiſterprüfung zuſtande käme, wür-
den wohl manche, welche jetzt danach ſchreien, wie der Hirſchnach ehe Waſſer, ein Haar darin finden. Kollege Buch-
druckereibeſitzer Malkewitz hat noch kein Verlangen danach ge-
ſpürt, die Meiſterprüfung abzulegen. (Heiterkeit links Es
würde mir ein großes Vergnügen machen, Herrn Kollegen
Malkewitz zu prüfen. Was will man eigentlich mit der
Einführung des Befähigungsnachweiſes? Glaubt man etwa da-
mit die natürliche Entwickelung zu unterbinden, der Hand-
arbeit über Maſchinenarbeit den Sieg zu verſchaffen Würde
heute jemand in Amerika den Befähigungsnachweis verlangen,
ſo würde man vor Staunen auf den Rücken fallen.

Die wahren Freunde des Handwerks ſitzen hier auf der
linken Seite des Hauſes. (Lebh. Beifall links Was dem
Handwerk nottut, ſind gute Schulen. Wir wiſſen aber, wie
die Schulen, namentli auf dem Lande, ar JnHinterpommern ſagte ein Schulpatron zu einem Lehrer: Mir
iſt dem Teufel was dran gelegen, ob die Kinder etwas ernen. Je weniger ſie lernen, e beſſer. Die Schule g über-
haupt an dem ſozialen Elend ſchuld. Halten Sie die Jungen
recht feißig zum Dienen an, darauf kommt es an. Die
Pfuſchpolitik des Befähigungsnachweiſes machen wir nicht
mit. Wollen Sie wirklichen Bauarbeiterſchutz, ſo nehmen Sie

Aber Jhnen iſt alles gleichgültig, wasunſere Anträge an. ig, wopfeifen Sie.Jhnen nicht die Taſche füllt. Auf die Arbeiter
(Lebh. Beifall bei den Soz.)

Geheimrat. Dr. Münchgeſang: Es iſt eine Statiſtik im
Werke, welche feſtſtellen ſoll, wie weit die Fabriken, die hand-
werksmäßig ausgebildete Arbeiter beſchäftigen, zu den Koſten
der Handwerkerkammern herangezogen werden können. (Bei-
fall rechts und im Zentr.)

r z en j 20V h Berl. Mischung Pf. Hamb. Mischung Pf. 1.
Bei Einkauf von ganzen und halben Pfunden 10 Rabatt in Sparmarken.

Die Mischungen sind von grösster ERrgiebigkeit und so Mervorragend von Gesehmaek un4
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.

17. Jahrg.

Abg. Hilpert (Bayr. Bauernb.) hält prinzipiell am allge
meinen Befahigungsnachweis feſt, will aber auch dieſe Vor
lage als Abſchlagszahlung akzeptieren.

Abg. Malkewitz (konſ.): Jch habe die r nicht
abgelegt, weil ich nicht dazu verpflichtet bin und es bei der
gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung auch keinen Wert
mich hätte. Die Handwerkerkammern ſind nützlicher, als der
gen Gamp es zugeben will. Redner tritt für die Vor
age ein.

Abg. Pauli Potsdam (konſ.): Die Sozialdemokraten ſind
Handwerkerfeinde, weil ſie ja den Mittelſtand beſeitigen wol
len. Widerſpruch bei den Fortwährend unternimmtdie ſozialdemokratiſche Parteileitung einen Raub ug gegen die
Taſchen der Arbeiter. (Beifall rechts, heftiger Widerſpruch bei

Kein Examen
den Soz.)
Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): chüßt vorDummheit. (Sehr wahr! Hellerteit.) Der Kölner e

kammertag ſelbſt hat den allgemeinen S a abgelehnt. Warum gibt man ch die unnütze Mühe, dieſen toten

Leichnam wieder zu galvaniſieren. Wenn die Herren Agrarier
ſo ſehr für den Befähigungsnachweis ſchwärmen, ſo mögen
ihn doch wücytt für die Landwirtſchaft einführen. rapr gut!
links.) Das beſte Hilfsmittel für das Handwerk iſt ein guter
Fortbildungsſchulunterricht. (Beifall b. d. Freiſ.

Weh Ehrhart (Soz.) ſtellt feſt, daß nicht das Zentrum
dern die Sozialdemokraten die Einführung der beſſeren Bau
kontrolle in Bayern bewirkt haben. Erſt nach langem Sträuben
hat ſich das Zentrum unſerem Verlangen angeſchloſſen. Aber
Herr Erzberger erklärt hier vielleicht nächſtens, das Zentrum
allein habe das gemacht und die Sozialdemokraten ſeien da-
gegen geweſen. (Heiterkeit und Beifall b. d. Soz.)

Staatsſelretär taf Poſadowsky: Der Abg. Datyein 92
ein großes Wort gelaſſen ausgeſprochen: Ein Examen ſchützt
nicht vor Dunmmheit. (Schalkende Heiterkeit.) Das iſt ein
unzweifellos wahres Wort, von dem ich wünſche, daß es zu
einem geflügelten werden möge. Aber auch Herr Gothein wird
nicht alle Examina abſchaffen wollen, die wenigſtens eine ge
wiſſe Gewähr bieten und ohne die dem Nepotismus alle Tore
und Türen geöffnet ſein würden. Gewiß kann auch ein Hand
werker den Meiſtertitel führen und doch ein Pfuſcher ſein.

on

(Sehr i links.) Das angekündigte Geſetz ſoll aber auch
verhindern, daß jemand den Meiſtertitel führt, der eine Prü-
fun Aber auch jeder andere ſoll als Handnicht abgelegt hat. 4werker tätig fein und eine Kundſchaft erwerben können. Die
fachliche Ausbildung wird nach dem angekündigten Le ent
wurf dieſelbe bleiben. Schon jetzt muß jemand, der Le ine
ausbilden will, das Gewerbe fünf Jahre ausgeübt oder die
Geſellenprüfung abgelegt haben.

Die Sehnſucht nach korporativem Leben liegt tief im Blute
des deutſchen Volkes und hat auch durch die Herrſchaft des
korporationsfeindlichen Liberalismus nicht zerſtört werden kön-
nen. Dem korporativen Drange der Handwerker ſoll der an
gekündigt Geſetzentwurf Rechnung tragen. Beifall rechts und
in der Mitte.)

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Jn ſeinem Schlußwort a iert der Berichterſtatter

Burckhardt hdie Redner der Linken.
Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsordnung) g es als

einen Mißbrauch des Schlußwortes, wenn der Bcorichterſtatter
in demſelben ſeine perſönlichen Anſichten darlegt.

Die Artikel 1 und 2 der Vorlage werden unter Ablehnung
der Anträge angenommen.Artikel 2a enthält polizeiliche Befugniſſe.

Ein Antrag Bömelburg (So,
Streichung dieſes Artikels wird nach

Abg.
gg.) in langen Ausführungen gegen

und Genoſſen auf
Befürwortung durch die

Abgg. Pachnicke Fr. Er berger 3angenommen. Nür n Wien di Potsdam (konſ.)
ſtimmt für die Aufrechterhaltung dieſes Artikels. (Große Heiter
keit.) r Artikel 2a iſt alſo abgelehnt.

Artikel 3 wird angenommen, ebenſo Artikel 4 mit einem Zu
h Trimborn (Ztr.), der eine Friſt für den
pruch gegen die Unterſagung einer Bauausführung oder Bau

leitung beſtimmt.
Artikel 5 wird in einer vom Abg. Erzberger (Ztr.)

beantragten Faſſung angenommen, wonach das Geſetz am
1. April 1907 in Kraft treten ſoll.

Die Reſolution 1a (Kontrolle) wird in der Kommiſſionsfaſ-
ſung argeng ren unter Ablehnung eines Antrags Gamp
(Rpt.) die Worte: Gewählte Vertreter der Arbeiter“ zu ſtrei-
chen. Die Reſolution 1b (Arbeiterſchutzbeſtimmungen) wird
angenommen. Ueber die Reſolution 2 (Pflichtfortbildungs-
ſchule) bleibt die Abſtimmung zweifelhaft. Die Linke und dieNationalliberalen ſtimmen dafür die Rechte und das Zentrum

dagegen. Der Hammelſprumg ergibt Ablehnung der Reſolu-
tion mit 130 gegen 126 Stimmen.

Die Reſolution Trimborn (Ztr.): Verſtändigung der
Regierungen über die Pflichtfortbildungsſchule) wird angenom-
men. Reſolution 3 (ausſchließliche Berechtigung der Jnhaber
des t iterti s zur Lehrlingshaltung) wird angenommen.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über das
Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte und der Photo-

raphie.Sie S S 1, 2 und 2a werden gemeinſam beraten. Jn ihnen

werden die Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes nebſt Entwürfen,
Bauwerke, ſoweit ſie künſtleriſche Zwecke verfolgen, und Werke,
die durch ein der Photographie ähnliches Verfahren hergeſtellt
werden, den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterſtellt.

Die Abgg. Hennig l und Jtſchert (Ztr.) erklären
ſich mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen einverſtanden.

Abg. Fiſcher-Sachſen (Soz.): Die Paragraphen enthalten
tatſä einen Fortſchritt. Jn ihnen kommt zum Ausdrurk,
was William Morris ſeit ten vertreten hat, daß zwi-
chen Kunſt und 5 werk keine prinzipielle Scheidewand be-er Mit e at Walter Crane gefragt, wer das Geſchick
beſitzt, etwas Schönes hervorzubringen, iſt ein Künſtler im
wahren Sinne des Wortes. Die Einwendungen der allgemei-
nen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft gegen den ſind
von zünftleriſchen Prinzipien diktiert. Die Kunſtgenoſſenſchaft
will unter keinen Umſtänden Photographien als Kunſtwerke an
erkennen. Wer ſeinerzeit die Ausſtellung von Photographien
hier in der Wandelhalle geſehen hat, muß zugeben, daß es
in der Tat Photographien gibt, die man als Kunſtwerke be
zeichnen kann. (Sehr richtigh b. d. Soz.)

Man kann gewiß von den Muſeen eine weitherzige Praxis
in der Geſtaltung des Photographierens fordern; aber man kann
unmöglich zulaſſen, daß jedes Kunſtwerk photographiert und
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Die aphen werden in der Kommiſſionsfaſſung ange
nommen. Nach Erledigung einer Reihe weiterer Paragraphen,die nur imweſentliche Disktuſſionen hervorrufen, dent v

bei s 23 1 Uhr. (AußzerHaus Weiterberatung
dem Rechtsfähigkeik der Berufsvereine.Schluß 3 Uhr e n 2

Parteinachrichten.
Eine ſozialdemokratiſche Lehrer Vereiniguſich in Mannheim gebildet. Leider ſteht dieſe ans 25

als einzig in Deutſchland da, trotzdem gerade die Lehrer nur

per der Sozialdemokratie Beſſerung ihrer Lage zu erwarten
aben.

Ein alter Kämpfer iſt wieder zum ewigen Frieden
eingegangen. Jn Hamburg ſtarb im 67. Lebensja der
Sekretäy der Hamburger Buchdrurkerei und Verlagsanſtalt
Auer u. Ko., Genoſſe Andreas Bitter. Schon früh hat er
des Lebens vauhe Pfade betreten müſſen, und nichts an
Bitterniſſen iſt ihm geſchenkt worden. Von Beruf Maurer,
war er lange Jahre Redakteur des Grundſtein, in welcher
Eigenſchaft er ſich große Verdienſte um die Entwicklung des
Maurerverbandes erworben hat. Jnfolge einer ſchweren
Krankheit mußte er dieſen Poſten aufgeben und wurde dann
1891 Sekretär in unſerm dortigen Parteibetriebe. Jetzt nun
hat ihn der Tod aus den Reihen unſerer Genoſſen geriſſen,
die ſeiner nie vergeſſen werden.

Einen erfreulichen Anfſchwung hat unſer Hamburger
Parteiorgan, das Hamburger Echo, genommen. Seit 1. Juli
1900, wo die Kolportage in Parteiregie übernommen wurde,
ſtieg die Abonnentenzahl von 26 800 auf 57 000 im Oktober
dieſes Jahres. Jmerhalb ſieben Jahren hat ſich die Abon
nentenzahl alſo mehr als verdoppelt. Allerdings iſt das Ham-
burger Echo das beſtausgeſtattete und redigierte Parteiorgan.
Das kann es aber nur ſein, weil die Hamburger Arbeiter alles
daran ſetzen, i her Blatt überall einzuführen. Arbeiter unſeres
Verbreitungsbezirkes, gehet hin und tuet desgleichen.

Jm Oktober gingen bei der Parteihauptkaſſe ein: Aachen
40. 10. Amberg 3.60, Altona 1178.34, Groß
Berlin (8 Wahlkreiſe) 10 000.--, Berlin, diverſe Beiträge in
31 Poſten zuſammen 1304.15, Butzbach i. H. 3.—, Breslau 768.
Bielefeld 316.16, Bern 50. Bochum-GelſenkirchenHattingen
295.38, Bamberg 20.40, Beuthen (Oberſchl.) 5. BadenBaden,
J. R. 1.--, Charlottenburg, Kranzüberſchuß 3. Cottbus, Preß
komm. Diäten v. A. 3-—, Caſſel 222.90, Chemnitz, Brutus 1.-,
Düſſeldorf 258.06, DeſſauZerbſt 38. Dortmund-Hörde 392.
Delmenhorſt 24. Danzig 36.60, Dresden-Land 2000.--, Elber-
feldBarmen 334.98, Eſſen a. Ruhr 407.28, Falkenberg (Oberſchl.)

Fulda 9. Fran a. M., vom Arbeiterſängerb. 600.--,
Frankfurt a. Main 800.--, Gera 200. Gießen, E. K. 50.--,
Guben-Lübben 150.--, Grünberg-Freyſtadt i. Schl. 18.15, Hüls,
Kreis Kempen Harburg 707.40, Hannover 1140.44, Hanau-
GelnhauſenOrb 200. Hamburg, Ueberſchuß der Maimarken
265. Hamburg, eingegangen in der Expedition des Hamb.
Echo im Oktober 107.05, Hof i. B. 112.71, Jena 253. Kulm
bach 20. KulmbachForchheim 19.89, Kiel 750.—, Lechhauſen
18.83. Leipzig 600. Luckenwalde, Rufus 5. Ludwigshafena. R. G. pfälziſche Wahlkreiſe 680. Memel 11. München
299.55, Mannheim 550. MülheimWipperfürt-Gummersbach
167. 10, Mannheim. Beitrag der Mannheimer Aktiendruckerei
2000. München, Waldkläufer 5. Neuwied 7.36, Nürnberg,
S. 3. Nürnberg 685.23, Nordhauſen 59.16, Oſternburg 62.
Offenburg 27.90, Ober-Langenbielau 1. Oberſtein a. N. 23.40,
Potsdam SpandauOſthavelland 226.90, RawitſchGoſtin 3.40,
Regensburg 1620, RandowGreifenhagen 150. Rixdorf, ame
rikaniſche Auktion 5.90, Stünz b. Leipzig, die aufgelsſten Sänger
4.85, Soeſt 103. 12, StendalOſterburg 20.40, Schweinfurt 36.33,
Stuttgart, G. U. 10.-, Schopfloch i. Bayern 11.21, Schwabach
58.23, Schönlanke 2.80, Trier 25.06, Thale a. H. rote Kindtaufe
2.--, Vorwärts, 3. Quartal 26 229.50, Wittlich 3. Wahrer
Jakob und Gleichheit 15 000.--, riraurer 40.16, Wulsdorf
28.08, Würzburg 26.52, Werdau 68.15 Mark.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
S Von der blinden Dame Juſtitig. Vom Schöffen-

gerichte Augsburg wurde ein Maurer zu zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt, weil er zu den Streikbrechern geſagt hatteSchämt ihr euch nicht, ihr Streikbrecher? Ein Elreibrecher

jedoch, der einen Streikpoſten rücklings üb und ihm ein
Loch in den Kopf ſchlug, erhielt von e Gerichte die
horrende Strafe von drei Mark Geldbuße,

s Ein Nachſpiel zum „roten Miitwoch“ in Hamburg.
Der 17. Januar d. J., an dem es zwiſchen Polizei und Mob
anläßlich unſerer Wahlrechtsdemonſtration zu einem ernſtlichen
Zuſammenſtoß kam, und an welchem Tage auch die Plünde-
rungen vor ſich gingen, hat ſchon verſchieden lich Opfer gefor-
dert unker denen, die das Verhalten der Polizei einer kritiſchen
Beleuchtung unterzogen. So wurde unſer Genoſſe Wabersky
vom Hamburger Echo zu fünf Monaten Gefängnis und einer
hohen Geldſtrafe verurteit, weil er die polizeilichen Anordnungen
nicht für angemeſſen er lärte. Auch die bekannte Schriftſtellerin
und bürgerliche Frauenrechtlerin Dr. jur. Anita Augspurg hat,
geſtützt auf eigene Wahrnehmungen, an dem Verhalten unter
ſchiedlicher Poltzefergane am Abend des „roten Mötwochs“
etwas auszuſetzen gehabt und ſoll ihrem Unmut in draſtiſchen
Redewendungen Luft gemacht haben. Außerdem hat Fräulein
Augspurg ſich erlaubt, im Generalanzeiger das übereifrige Vor
gehen von Polizeibeamten zu kritiſieren. Wie das ſo faſt immer
der Fall zu ſein pflegt, hat die Polizei die von Dr. Augs-
purg behaupteten Dinge nicht zu ermitteln vermocht, dagegen
hat ſie hergusbekommen, daß die polizeilichen Organe korrekt
gehande t haben. Wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin um,
und wenn „mal“ ein Säbelhieb vorbeigeht und einen Unſchul-
digen trifft, ſo iſt das in der Hitze des „Gefechts“ geſchehen.
Und wer die Handlungen der Polizei nicht für tahbu erklärt,
ſondern kritiſiert, der wird angeklagt. So ergeht es nun
auch Fräudein Augspurg, die ſich wegen öffentlicher Beleidigungder Polizeibehörde und einzelnen Soligeldeamen vor Gericht

zu verantworten hat. Die Verhandlung, die am Montag be-
gann, wird noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen, da über
100 Zeugen dazu geladen ſind. Wir werden auf die Verhand
lung nach Schluß derſelben näher eingehen.

g Boykottprozeſſe. Wer hat nun recht Beim Streik der
Bäckergehilfen in Breslau verbot die Breslauer Zivilkammer
den im Kampfe ſtehenden Gehilfen jede den Boyfkott betxeffende
Veröffentlichung unter Androhung einer Geldſtrafe von 300 M.
für jeden Fall der Zuwiderhandlung. Nun hat der gleiche
Fall auch die Breslauer Strafkammer beſchäftigt, denn die
boyklottierten Bäckermeiſter hatten gleichzeitig gegen den Leiter
der Gehilfenorganiſation Strafantrag geſtellt. Die

155), verſug)te Erpreſſun
Anklage

Staatsanwalt ſelbſt fallen gelaſſen. Das Gericht entſchied,
daß eine Verurteilung aus gg 152, 158 nicht erfokönne, weil der Bohkott nach der wähtken gedgethe

entſcheidung ein erlaubtes Kampfmittel ſei. Weil aber die
Bäckermeiſter angeblich in einem Boykottflugblatt beleidigtworden ſind, wurde auf zwei Monate ger erkannt.

e Strafkammer iſt alſo der erlaubdt, nach
dem mitgeteilten Beſchluß der aber verboten.
Das iſt unſere ſo vielgerühmte Rechtsſicherheit.

Einen ähnlichen Prozeß haben wir in Aue u
verzeichnen. Und zwar l die Urſachen zu dem Prozeß ſo:

a der Gaſtwirt in Aue, der Beſitzer des Bürger
gartens, ſeinen Saal den Metallarbeitern zu einer Metall
arbeiter- Verſammlung verweigert hatte, erließ Hirthe, der Geſchäftsführer der Zahlſtelle Aue des Metallarbeiterverbandes,

einen Aufruf in der in Aue verbreiteten Chemnitzer Volks
ſtimme, wodurch der Boykott über den Bürgergarten ausge
ſprochen werden ſollte. Außerdem ließ er zirka 350 Flug
blätter drucken und verteilen, worin die Arbeiter von Aue vom
Beſuch des Bürgergartens abgehalten werden ſollten. Von
dieſen Flugblättern ließ er ungefähr 70 der Metallarbeiter
gurg beilegen und durch den Former Friedrich verbreiten.

urch eine Bekanntmachung des Stadtrats zu Aue vom
2. Auguſt hatte dieſer aber den öffentlichen Boykott eines Ge
werbebetriebes bei Strafe verboten. Wegen Uebertretung dieſer
ſtadträtlichen Bekanntmachung iſt Hirthe deshalb vom Schöffen
gericht zu Aue zu 50 Mk. und der mitangeklagte Friedrich zu
20 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Die gegen dieſes Urteil
eingelegten Berufungen Hirthes und Friedrichs wurden jedoch
von der Strafkammer des Zwickauer Landgerichts verworfen.
Der im zweiten Falle angeklägte Fabrikarbeiter Weidauer ſollte
am 5. Auguſt auf dem Wege zum Bürgergarten zwei Ar-
beiterinnen durch mündliche Aufforderung u beſtimmen ver-
ſucht haben, nicht in dem betreffenden Lokale zu verkehren,
weshalb er ebenfalls vom ler zu Aue wegen
Uebertretung der erwähnten ſtadträtlichen Bekanntmachung mit
einer Geldſtrafe von 30 Mk. belegt worden war. Dieſe Ver-
urteilung wurde jedoch von der Strafkammer des Zwickauer
Landgerichts als zu Unrecht ausgeworfen erkannt, dieſelbe viel
mehr aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen. Wäre es
nicht das richtige geweſen, die ſtadträtliche Bekanntmachung alsdem wtberſprechertd für ungültig zu erklären, anſtatt
zweierlei Urteile zu ſchaffen, von denen niemand zu entſcheiden
vermag, welches das richtige iſt?

Aus den Nachbarkreiſen.
Bockwitz, 23. November. (E. B.) Ein intereſſanter

Beleidigungsprozeß wurde am Donnerstag vor dem
Amtsgericht in Elſterwerda verhandelt. Jm Juni hatte in der
Ziegeiſcheune am Butterberg eine Verſammlung der Maſchiniſten
und Heizer ſtattgefunden. Es wurde lebhafte Klage geführt
über grobe Ueberſchreitungen der Arbeiterſchutzgeſetzbeſtimmungen,

2c. in den hieſigen Braunkohlenwerken. ie
Folge dieſer Verſammlung waren einige unvermutete Reviſionen
ſeitens des Bergamtes, welches dann auf Abſtellung der Miß
ſtände drang. Genoſſe Reichard hatte nun an der Hand ver-
ſchiedener Gegenüberſtellungen über die polizeiliche Aufmerkſam
keit uns gegenüber und der offentſichtlichen Schonung der

behauptet, Gendarm VParl betrachte ſeine einzige
ufgabe darin, Arbeiter wegen der geringſten Kleinigkeiten an

nzeigen, gegen die Fabrikanten 7 der groben Ueber
chreitungen vorzugehen, dazu fehle ihm der Mut. Dadurchfühlte n der Gendarm beleidigt.

enoſſe Reichard wollte nun einen umfaſſenden Wahrheits-
beweis antreten und benannte eine Reihe Zeugen dafür, daß
Gendarm Parl tatſächlich Kenntnis von einer ganzen Anzahl
Vergehen und Uebertretungen durch die Fabrikanten hatte, ohne
ſie zur Anzeige e zu haben. Unter anderem ſei am
Morgen des 14. Juni er und ein anderer Genoſſe an der
Brikettfabrik der Grube Emanuel vom Gendarmen Parl beim
Flugblattverteilen getroffen worden. Trotzdem das Austeilenganz unauffällig geſchehen ſei, habe er es zur Anzeige gebracht.

Dagegen hätten die Eſſen der zur ſelben Zeit
(8 Uhr früh) noch geraucht, obwohl ſchon früh s Uhr die geſetz
liche beginnt. Obgleich dieſes rn viele Kilometer im Umkreis hörbar iſt, habe der Gendarm doch da nichts
geſehen und gehört. Trotzdem dies in vielen Verſammlungen
gerügt wurde, haben die Brikettfabriken bis zu der erwähnten
Reviſion allſonntäglich die Brikettpreſſen gehen laſſen.

Wenn in unſern Verſammlungen nach der Anſicht des Gen-
darm Parl Privatperſonen beleidigt worden ſind, ſo habe Parl
dieſe in den Wohnungen aufgeſucht und ſie zur Klage gegen
die betreffenden Redner aufgefordert, obgleich das nicht zu
ſeinen Dienſtpflichten als Ueberwachender gehörte. Dagegen habe
Parl die in den Verſammlungen zur Sprache gebrachten ſchweren
Körperverletzungen durch Fabrikbeamte ignoriert. Auch pi
ſeien eine Fülle Uebelſtände an Wegebauten, ſchlechten gefähr-
lichen Straßen c. in der Gegend, wogegen Parl aber nichts täte.

Nach langer Beratung wurden die Beweisanträge abge
lehnt, da das Gericht die Einwände Reichards als
wahr unterſtellte.

Der Amtsanwalt erkannte an, daß vieles zugunſten
Reichards ſpräche, beantragt aber, da R. fünfmal wegen
Beleldigyna, zuletzt mit 1/4 Jahr Gefängnis vorbeſtraft ſei
zwei onate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
100 Mark Geldſtrafe Die Vorſtrafen ſeien nicht ſo ſchwer
in Betracht gezogen worden, weil die letzte 9 Jahr zurückliege
und R. ſonſt, obwohl gerichtsbekannt ſei, daß er viel in Ver
ſammlungen ſpricht, in Form und Ausdruck keinen Anlaß zu
Beleidigungsprozeſſen gegeben habe. Jn dieſem Falle ſei er
aber zu weit gegangen, da einem Beamten nicht der Mut ab
geſprochen werden dürfe.

Oberröblingen, 23. November. (Eig. Ber.) Beendeter
Ausſtand. Auf Grube e waren am Dienstadie Arbeiter ausſtändig geworden, weil ein Bergarbeiter glei
ſeine Papiere bekarr. Die Sache ſah ſo aus, als wolle man
den Mann beizeiten gehen ichen beide Schichten fuhren da
raufhin nicht an. Jetzt iſt die Angelegenheit zugunſten der
Arbeiter geregelt. Am Donnerstag iſt die Arbeit wieder auf-
genommen worden.

Oberröblingen, 23. Nov. (Eig. Ber.) Achtung, Der
arbeter! Am nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet im
Lokale des Herrn Trenſchel eine Verſammlung ftatt, zu welcher
die Mitglieder der Zahlſtellen Amsdorf und Stedten erſcheinen
wüſſen, Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben.

Wittenberg, 23. Novbr. (E. B) Ortskrankenkaſſen
wahl. Kommenden Sonntag (Totenſonntag) findet in Hanne-
manns Lokal HKollegenſtrage die diesjährige Bah von zehn
Vertretern und 5 Erſatzmännern, alſo 15 tatt.Die Wahl beginnt früh 211 Uhr, welcher die Türengeſchloſſen werden. Es W Jeder gegen 11 Uhr zur
Stelle ſein, damit er die Wahl nicht verſäumt. Das Quittungs-
huch darf ebenfalls nicht vergeſſen werden dasſelbe iſt beim
Arbeitgeber oder im Bureau der Ortskrankenkaſſe zu haben.

Das Kartell hat diesmal für eine eigne Liſte Sorge getragen,
die 15 Kandidaten enthält, alſo ohne Streichung oder Zuſatz
abgegeben werden kann. Stimmzettel mit mehr oder weniger
Namen ſind ungültig, worauf beſonders zu achten iſt. Stimm
zettel ſind bei den Vert sleuten oder im Wahllokal z
haben. Mögen die Arbeiter Wittenbergs rechtzeitig zur Stelle

erte, welche erſtdes Schriftſe Köhler. Die Bedz kur r et iſt, ſiel beim rputzen aus
e

ß die Unglückliche infolge Schwindelanfalls den
t verlor.

ſteritz, 23. November. (Eig. Ber) Das „geſunde“naki Rindvieh. Jn welcher Art und Weiſe manch
mal vorgegangen wird, wenn es ſich darum handelt, krankes
Vieh unterzubringen, zeigt folgendes Ein Bauer aus Gribo
bot zwei hieſigen Fleiſchern eine Kuh zum Kapnfe an, die nicht
kalhen konnte. Das Kalb war tot in der Kuh. Der Bauer
ſagte zu Anfang des Handels nichts von dieſer Tatſache, als
aber die beiden Fleiſcher um nähere Angaben erſuchten, rü
der Verkäufer mit der Wahrheit heraus. Die beiden Fleiſcher
lehnten nunmehr den Kauf ab. Ein dritter war nicht ſo, er
kaufte dem Bauer die Kuh ab. Ob der Fleiſcher die Wahrheit
vom Verkäufer erfahren hatte, können wir nicht behaupten. Als
nunmehr die Kuh geſchlachtet war, erklärte der Fleiſchbeſchauer,
daß der Tierarzt erſt r Unterſuchung herangezogen werden
müſſe. Dies geſchah. r Arzt zeichnete das Fleiſch mit dem
dreieckigen Stemvpel, d. h. es wurde reif für den Abdecker. Der
betreffende Fleiſcher aber iſt um zirka 200 Mk. ärmer. Die
Arbeiter von Pieſteritz aber ſind noch einmal vor Schaden be
wahrt worden, denn welche Folgen hätte es wohl ge abt, wenn
das verdorbene Fleiſch zum Verkauf gekommen wäre Den
Fleiſchwucherhelden iſt freilich die Geſundheit der Arbeiter
leichgültig, wenn ſie nur ihren Beutel füllen können. DieArbelter aber mögen ſich ſolche Fälle ganz genau merken.

„Bitterfeld, 23. November. (Eig. Ber) Vier Wochen Ge
fängnis- erhielten vom hieſigen Schöffengericht die Zimmer
leute Pannier und Schumann, weil ſie verſucht haben ſollen,
durch Bedrohung einen andern Zimmerer zum Rücktritt in den
Verband zu zwingen oder ihn als Arbeiter unmöglich zu machen.
Der Sachverhalt iſt folgender: Der Zimmerer Meier in Jeß-
nitz war Mitglied des Verbandes. gw Juli d. Js. wurde er
aber ausgeſchloſſen, weil er durch Redensarten den Verband
beleidigte. M. behauptet allerdings, er ſei der reſtierenden
Beiträge wegen ausgeſchloſſen worden. Die bisherigen Kol-
legen des M. wollten nicht mit ihm zuſammenarbeiten, bis die
Sache geregelt ſei. Meier will verſucht haben, mit dem Vor-
ſitzenden die Angelegenheit zu regeln, hat ihn aber nicht treffen
können. Nach 1tägiger Arbeitsloſigkeit fand M. ander-
weitig Arbeit. Jn dem Verhalten der Kollegen des M. erblickte
das Gericht nun die Bedrohung. Gegen das Urteil hatte ſo-
wohl der Staatsanwalt als auch der Angeklagte Pannter Be
rufung eingelegt. Vor dem Landgericht Halle zog der Staats
anwalt ſeine Berufung zurück, während die des Angeklagten
verworfen wurde. Es bleibt alſo bei den vier Wochen.

Meuſelwitz, 20. November. E. B.) Noch eine
Elends- Statiſtik Unter Bezugnahme auf unſern
Leitartikel in Nr. 264 ſchreibt uns eine Bergarbeiterfrau aus
Meuſelwitz folgendes

Die in der Nummer 264 Jhres Blattes veröſſent
lichte Elends- Statiſtik veranlaßt mich, auch einmal meinem
Herzen Luft zu machen. Sie weiſen in dem Ariitel nach, wie,
ſchwer es un er den heuigen Verhäl. niſſen für einen Fami-
lienvater iſt, mit einem Wochenlohn von 35 Mk. die Bedürf-
niſſe ſeiner aus ſieben Perſonen beſtehenden Familie zu be-
friedigen Was ſoll nun aber erſt eine Familie an angen, die
wie die meinige fünf Kopfe m wo der Mann wochent-
lich nur 18 Mark verdient Daß hier die Verheltniſſe noch
viel ſchlechtere ſind, als die in rem Artitel ge chi.der en,
wird wohl v zugeben müſſen. Einige nackte Zahlen wer-

dem

den meine ung veweiſen.
Von den 18 Mk. Wochenlohn n u t pro Woche gab
ür: Miete 2.50 Mk Feuerung 0.70 Mk. Steuern 0.50 Mk.ankengeld 0.50 Mk.; Zeitung 0.40 Mk. Kleinigkeiten des

Haushaites Licht uſw.) 100 Mk. Das
5.60 Mt.

ibt zuſammen ſchon
60 ne ich nun für den direkten Lebensunterhalt

für fünf Perſonen 10 Mk., ſo ergeben dieſe beiden Summen
15.60 Mk. Es bleiben alſo von den 18 Mk. nur 2.40 Mk.
ubrig. Das ſind aufs Jahr berechnet 124.80 M. oder nach
Abrechnung von ſechs unbezahlten Feiertagen 106 80 Mark.
Hiervon ſollen nun alle andern Ausgaben beſtritten werden.
Sie können ſich denken, wie man da manchmal rechnen muß
und wie es manchmal trotz allen Rechnens nicht zureichen
will. Wie es möglich iſt, mit 10 Mk. wochentlich die Lebens-
bedürfniſſe zu vefriedigen, endes zeigen: Des Mor
gens nimmt der Mann eine Faßfett- oder Salzbutter-Bemme
mit zur Arbeit. Mittags gibt es für 20 Pfenn leiſch insGemüſe und darein ich 9 dann fünf er de (11)
Abends, wenn der Mann totmüde von ſchwerer Arbeit nach
Hauſe kommi, dann ſtärkt er ſich an Kartoffeln und Hering.Manchesmal gibt s auch nur eine Suppe mit ein wenig Tat

zubereitet. Sonntags bring man es dann vielleicht mal a
ein Stück Pferde- oder Freibank- Fleiſch. Das iſt der Küchen

zen e g. laubie we nun t en, i e en gereine der ärmſten g. childert. S v de
Ich kenne eine ans Anzahl Familien, wo die Kinderzahl noch
erheblich höher, der Verdienſt aber noch viel niedriger iſt. Aber
warum ſchaffen ſich die Arbeiter ſo viel Kinder an Es ſoll
ja einmal ein Arbeitgeber geſagt en, er könne es ſich auch
nicht leiſten, viele Kinder zu n. Mann muß es ja ganzgenau wiſſen. Jch wünſchte nur ein ſolcher Herr atte ein
mal ein halbes Jahr unter den Verhä tniſſen leben, unter denen
die Arbeiter leben müſſen. Seine klugen Ratſchläge würde er
dann wohl für ſich behalten.

Wie man immer leſen kann, ſollen die Löhne im mittel
den ſchen Revier noch nicht die le Hteſten ſein. Diefes mag
utreffen. Aber wie viele Arbeiter ſind es, die wirklich 4.50

g. Unter S wird man wenig
en n üngeren Kräftkondurrieren zu können. öchten d e

pro
ſinden, di

och einmal die dieimmer von den Bee Löhnen der Arbeiter ſchreibArbeit leiſten. Sie würden es nicht fur 8 17 t
pro Schicht uun. Was weiß denn ein Menſch,un tiatt eſſen kann davon wie es e ar a

er nicht ſelbſt in der Armut aufge ſen ſt rann ſo etn
eſrrrhie Ter eller ſind ſelbſt ſchuld an d

Aber die er e an dieſen Verhältniſſen
Belehrung erhält er genug, warum elt er nicht w.
Jch freue jedesmal, wenn das Volksblatt einem tücht
die Wahrheit ſagt und weiß nur nicht, was ich mehr bewun
dern ſoll, Jhre Geduld bei Belehrung der Arbei er oder dieGleichgültigteit der Arbeiter Ich ſchueſe. un dem Vurſche
daß zur beſtimmten Zeit endlich doch ſo viel voſksfreundliche
Männer an das Staatsruder kommen, damit auch den Arbeitern
einmal das Leben ertröglicher gemacht wird.
Irgend welche Beme en zu dieſem Briefe r machen,

ehe ren ler Swefühidige d dieſer W
nen nge egiäichen. Er wird ihr recht geben müſſen e gran ver

Quittung aus Eisleben.
Akkordplus von den Steinſe bei d—.70 M. einen nalender le im u gen

Wagner I. M. Für einen Jakob durch Hauswirt 10 W.
o h. Stelzer.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Die Redaktion verpflichtet nicht zur brieflichen
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Wollware
Aen Tahclen30 Bernburgerstrasse 30

dauert nur noch einige Wochen und bietet sich deshalb den werten Kunden die günstigste Gelegenheit

aus er dent lich billig einzukaufenWir empfehlen als ganz besonders preiswert

für Damenm:
für Herren:

für Kiünmcler: eSämlliche Rerren-Friikel als: Servileurs, Oberhemden, Kragen, Manschekten, Krawatten, Kragenschoner in alen Fudben u. Facons.

Damen-Westen, Unterröcke, Normal- und Barchent-Beinkleider,
Strumpfe, Lamatücher u. Echarps, Ballshawls, Kopfshawls u. dergi.
Normal-Hemden und Beinkleider,schuhe, Shawls, Cachenerz, Jagdwesten.
Kapotten, Röckchen, Jackehen,
Höschen.

Socken und Strumpfoe, Hand-
2 [-„-„-„„——»WV”ÜUà:m2—mòèÖÜ

Strumpfe, Kamssehen, Westen
c dèhèd—èS

Konſumenten, organiſiert Euch!

Oerdet Mitglied des Konsumvereins!
Unaufhörlich ſteigen die Preiſe für alle Lebensmittel, Feuerung und Bedarfsartikel und Jhr ſeid als

einzelne machtlos gegen die Ringe und Kartelle der Unternehmer.
Organiſiert Jhr aber Eure Kaufkraft, ſchließt Euch in großen leiſtungsfähigen Genoſſeniqhaſten zuſammen,ſo habt Jhr die Macht in Händen.
Deckt Euren Bedarf nur in Euren eigenen Verkaufsſtellen:

Ammenäorf, Halleſche Straße 64, Böllberg 35,
Radewell, Talſtraße 1, Nietleben, Feldſtraße

Döllnitz, Lieskau,Halle-Trotha, VPetersbergſtraße 1, Lettin, Schulberg 1d,

Teicha, Löbejün,Halle, Königſtraße 70, Bertram- Mersehburg, An der Geiſel 6, Neu-
ſeat: 18, Albrechtſtraße 37, Talamt- markt 11.
traße 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſebur erſtr. 103, Reilſtr. 6 Ranniſche z

eſtraße 3, Landsbergerſtraße 15, u
Diemitz, Breiteſtraße 16, Kötaschau,

Schkeuditz, Weſtſtraße 2,

Modelwitz,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,
Zeltz,
Holzweissig,
Sangerhausen,
Artern und
Riestedt.

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

erhauus en.
Beſtellungen auf das Volksblatt ſowie ſämtliche Parteiliteratur

nehmen entgegen:

Hermann Liebau, Mühlgaſſe 18, Karl Franzke, Speckswinkel 3a,
Adolf Papke, Töpfersberg 14.

Achtung, Bergarbeiter
von Crimmlitz u. Vmgesg.

Eonntag den 25. November nachm. 3 Uhr im Gaſthofe zu Crimmlitz

öfeutite Perpardeiter-Yerwannlung.

Das Erſcheinen ſämtlicher Bergarbeiter der Umgegend iſt notwendig.
Der Einberufer.

uhand euther Benarteter ad Rehmscdorf.
Sonntag den 25. November nachmittags 3 ubeim Gaſtwirt Paul Winter Zur Windmühle, e sdorf

ZDZahlstellen VersammlIum
T a 4 o dnung: 1, Referat über die jetzige Lohnbewegung. Ree 2. Neuwahl der Ortsverwaltun n 8. Verſchiedenes. Derchtigkeit V Lageszorbaung halber betr. der Wahl der r iſt

das der Kameraden ſehr notwendig. Es e deshalb kein ein
ziger Kamerad. Die Srtsverwaltung.

Samg

Kopsunverein für och und Amvegent.

Eonntag den November nachmittags 5 Uhr
in Hebenſtreits Hotel

General-Verſammlung.
gesord un1. Geſchäftsbericht u A Johs/äö. Genehmigung der

Bilanz und Entlaſtung des ndes.
2. a über des Reingewinns.3. Anträge, nach 8 39 des Statuts.
J

u
Verſchiedenes.m zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird er ſucht.

ockwitzDer Aufſichtsrat des Kon zmpery ins für
Wilh. rer Pwvorſthender.

Ortskrankenkaſſe der im Tiſchlergewerbe

und verw. Gewerben beſchäftigten Perſonen.

Dienstag den 27. November, abends 9 Uhr
in der „Guten Quelle zu P Merseburg W
General -Versammlung.

TagesordnunJ Wahl der Reviſoren zur Prüfung der
2 h über eventueſte ne des

an die hieſige allgemeine Srtskrankenkaſſe.
z. Verſchiedenes.

Anträge ſind bis 26. November an den Unterzeichneten einzureichen.
Der Vorſitzende: Nax Jetsechko.

u empfiehlt die Volksbuchhandlu

Umg.,

ahresre nun ges der Kaſſe

—ZDZ

l I W
hieſigen Waſſerverhältniſſen Rec

P uppen

r e

59 Rabatt.

Anerkannt grosse Auswahl und
bigete Preiſe.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Appetit anregend
Magen stärkend!
Verdauung fördernd!

a 55 eN
feinster per

Verkauf:

reipeigerer.
und überall

wo Plakate
winn.Präwmiiert. ſ. geſchützt.Wicentig.

Für Halle und Umgegend
gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den

KorsotsArbeltskorsett eigen 995,,
110, 85,

Korsett halshech deenuſtert 5
3.00, 2.10,

bostricktes Hauskorsett es
in all. Weiten, bequemes Tragen

Frackkorsett aus rgpem
3.00,

Frackkorsott aus e wer x
Dre 4.00,

r
waſchecht, mit a baren

iſchbeinſtähoreulese Baleino

roſtfrei, federleicht und garan- 7*

tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,
Kinder-Leibehen

geſtrickt in grau und weiß 28

75, 45, 35 Pf.
Hamv—wurgor Engros- Lager

Leopold Dussbaum
Halle a. S. G. m. b. H. Gr. Ulrichstr. 60/61.

Kranken- und Sterbekasse des
Maurergewerks zu Halle a. S.

(Gegr. 1755.)
Mittwoch den 28. November 1906 abends 8 Vhr

im Saale der Moritzburg

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Statutenänderung. 2. Verſchiedenes.
Jedes Mitglied iſt verpflichtet, zu dieſer wichtigen Ver-

ſammlung pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
J. A. Voigt. Vorſitzender.

Restaurant zum schwarzen Mann, h
Sonnabend den 24. Nov. von abends 7 Uhr an:

Grosses BIas Konzertausgeführt von der Anx Wuandracek'sehen Knpolie.
Es ladet freundlichſt ein Adolf Riehter.

Neu eröffnet Neu eröffnet!
kieler fisch-Börse

An der Moritzkirche S.
Heute neu eröffnet!

SS Bitte die Preise im Schaufenster zu beachten. S
Durch Nasseneinkänfe spottbillige Preise.

Taglteh friseho

EFluss- m. Seeſfisehe.
Heute, Sonnabend, nd Sonntag

Pöeenzutut Uber 1000 Pfd.
Senelfisech 20 und 30 Pfg., Kabeoljau 20 und 25 Pfg., H. PIötzen
25 Pg., Soolachs ohne Kopf 25 Pfg. Lengfiseh ohne Kopt 25 Pfg.

Rotzaungoeon 25 Pig.

ff. Räncher waren u. Marinaden
P apotthillig, das Reste für ale Abendtafel

Kieler Fisch-Zörse,



Unmere

Welhnächte-

Ausstellung

J S

Puppen Spielwaren m eS F

ist eröffnet. egr/
43

J h
9

g

J THalle a. S., Leipzigerstr. 89, 90, 91.
Mitglied des Rab.-BSpar- Vereins

Weihnachts Preislite gratis und franko.

Achtung! Weissenfels. Achtung!
Soinabong 24. November abends 8 UVhr in „Stadt Naumburg“

öffentl. Gewerkschafts-Versammlung.
Tagesordnung:Heimarbeiterſchutz Geſetzentwurf. Referent: Arbeiterſekretär Genoſſe Mössimnger-

Magdeburg.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Heimarbeiter und Arbeiterinnen erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Das Gewerkſchaftskartell.

Konsum verein für Ammendorf und Umgeg.
(E. G. m. b. H.)

Sonntag, den 25. November 1906 nachmittags 3 Uhr im „Burgscklösschen“ in Zurg in der Aue

ordentliche Ceneral-Oersummlune.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht und Prüfungsbericht des Aufſichtsrates. ſowie Berichterſtattung über die ſtattgefundene
Bücherreviſion ſeitens des Verbandsreviſors.

2. Peſchlußfaſſung über die Bilanz u. Gewinnverteilung, ſowie Entlaſtung des Vorſtandes u. Aufſichtsrates.
3. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes und Neuwahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern, ſowie Wahl von

4

5

6

wei Erſatzmännern.Kuführung einer e
Errichtung einer eigenen B ckerei und Beſchaffung der Mittel hierzu durch Anteilſcheine.

Anträge der Mitglieder.

7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. Richard Poeſche. Guſtav Mücke.
D. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W

G

W. Zrackebusch, reren rin
Gr. Ulrichstrasse 37 (goldenes Schiffehen) Fernruf 813.

empfiehlt in gediegenster Ausfährung und grösster Auswahl

Herren- Anzüge von 26 Mſe, an,
Herbst- Winter- Paletots i. Visters 24 Mi a.

Anferti gang aueh naeh Mass.
Sämtliche Konfektion auf Rosshaar gearbeitet, bester Ersatz für Massarbeit. Nicht zu verw r eln mit billiger. nur

auf Steifleinen gearbeiteter Garderobe, welche nach kurzem Tragen faltig wird und die Form verliert.Weiese und farbige Westen von 2.50 K. an. Neuheit: Eleg. Sammet-, raen- u. Plüschwesten,
Joppen, Pelerinen, Sechlafröcke, Gupumimäntel in jeder Pr iélage.

Koffer und Taschen.Schlaf- und Reisedeeoken.

ieq es Rabatt Spar-Fereins.

men Schweizer

n Köe
ptund BO et

Gr. Vlrichstr. 44 Thomasiusstr. t
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24
Alter Markt 18 Bernburgerstr. 16
Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Landsbergerstr.10 Reilstr. 111

3

r
e

Sangerhausen
er den 25. November abends S Uhr in der „Schweizerhütte“

öffentliche Volks Versammlung.
Tagesordnung

„HAgrarier u Fleischwarcherw, s
Referent: Genoſſe Weikarts, Halle.

Jedermann hat Zutritt, auch Frauen ſind zu er Ve en eingeladen. Der Eine erufer.
Oeffentl. Polks-Perſammlungen.

Sonnabend den 24. November abends 8 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinz in Elſterwerda.
Sonntag den 25. November nachmittags 2 Uhr

im Gaſthof zur Kaiſerkrone in Pröſen.
Tagesordnung:

Die moderne Arbeiterbewegung und ihre Feinde.
Referent: Herm. Flelssnerx- Dresden.

Arbeiter agitiert für dieſe Verſammlungen. Der Einberufer.

Sonnabend den 21. November abends 8 Uhr im „Bellevue“

Rezitations-Fbend.
Zum Vortrag gelangt das Melodrama;

Foch Arden““durg Herrn Emil Walkotte, Berlin.Entree pro a 20 Pfg. Rauchen verbeten.
Die Kollegen nebſt Angehörigen werden nd ſich rechtzeitig einzufinden, da die Räume 8 Uhr geſchloſſen werden. Für Kinder kein Zeit
Das Piano iſt von der Firma Märcker (Alter Rtt gütigſt überlaſſen

worden. üm zahlreiche Beteiligung erſucht Die Verbandsleitung.

Uentraverdand aler in der Schweder

beshäftigten PersonenSonnabend d. 24. Nov. Trerds S Uhr im Engliſchen Hof

Mitglieder-Versammilung.
DF Vortrag D. des Kollegen Weiss- Leipzig.Um zahlreiches und Antehes Erſcheinen ſah Die Srtsverwalkung.

Jwallem. erein Strechau.
Sonntag den 25. r nachm. 3 7 im Gaſthaus Glück auf:

VersammlI ung
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1906/07. 2. Ver

ſchiedenes.
Der Vorſtand.Gäſte haben Zutritt.

Wiüttenberg. Wahl.
Sonntag den 25. November (Toten-Sonntag) v ittags 511 uim Sannemennſchen Lokale früher v Kollegi2aſtkaße be

Vertreterwalhl
zur allgem. Orts-Krankenkasse.

hl itimationt Quittungsbuch. Um et Uhr werden die Türen
geſchloſſen

Arbeiter, wählt nur die 15 Namen enthaltende Kartellliſte, ſtreicht
und ſetzt keinen hinzu. Liſten mit mehr oder „weniger Namen ſind ungiltig.

Auf zur Wahl!

7 empfiehlt

r
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